
I

« rscheknt tSgkich
( IH ( n 8 ' mit Nnsnahmedrr
konn - und hohe » Feiertage

(Samstags erscheint ein
Doppelblatt ) .

Gratis - Beilagen !
tzknstrirtes Sonntags - Blatt

und
Lanthwpus .

« bonuementSpreis :
Monatlich 6V Pfg ., durch
die Post bezogen vierteljährl.
Vi . 1 , 80 exkl . Bestellgebühr . Düsseldorfer Abend - Zeitung .

Hanpt - Erpedition :
C 5j a v l o f J t « ff t a ft e tt #

an der Bismarckstraße ,
Nähe des HauptbahnhoseL

Anzeigenpreis :

Die 7 gespalk . Petitzeile oder
deren Raum 10 Pfg . » aus¬
wärtige Anzeigen SO Pfg ,

pro Zeile .

Reklamen 30 Pfg . pro Zeile .

Einzel - Exemplare 10 Pfg .

Nr . 287 . Post -Zeitungspreisliste Nr . 1406 . Dienstag den 12 . Dezember 1899 . Kernlorecker - l Expedition Nr .
Fernsprecher . | gj ebaEtiott Nr .

925 .
2470 . 10 . Jahrgang.

Düsseldorf , 11 . Dezember .

Wir überschrieben am Samstag eine Bekannt¬
machung der Inspektion der Marineinfanterie zu Kiel ,
durch welche dreijährig Freiwillige für Kiautschau ge¬
sucht wurden : „ Für Abenteuerlustige . " Wie sehr wir
mit dieser Bezeichnung recht hatten , beweist ein Be¬
richt , welcher der Frankfurter Zeitung aus dieser
Kolonie zugegangen ist und der uns veranlaßt , junge
Leute ausdrücklich zu warnen , sich für den Dienst in
Kiautschau zu melden . Es heißt in diesem Bericht ,
nachdem zunächst das mörderische Klima in jener
Gegend geschildert worden : „ Daß solche klimatische
Verhältnisse , solche Temperaturschwankungen verderblich
aus Leib und Leben einwirken müssen , bedarf wohl
keiner näheren Erläuterung . Dazu ist in der Regen¬
zeit der Genuß von Obst und ungekochtem Wasser
geradezu lebensgefährlich . Unter so ungünstigen Ver¬
hältnissen brechen unter der deutschen Besatzung Kiaut -
schaus massenhafte Erkrankungen aus , vor allem Unter -
leibscrkrankungen gefährlichster Art . Bösartiger Durch¬
fall , Malariafieber , Typhus , Brechruhr rc . füllen das
Militärlazarett in erschreckendem Maße . Mancher Todes¬
fall ist zu beklagen . Eben noch fühlte sich der junge
Soldat verhältnismäßig gesund und wohl und fünf
Minuten darauf schüttelt ihn das hitzigste Fieber . Ich
kann als Eivilist natürlich keine genauen statistischen
Nachweise geben , wohl aber bin ich imstande , folgende
Angaben zur Illustration der Zustä de zu machen .
Schon im Juni beherbergte das Lazar tt eine Menge
Kranke , besonders vom Seebataillon , und am 30 . Juni
wurde ein an Brechruhr verstorbener Feldwebel des
Seebataillons beerdigt , nachdem ihm ein Kollege am
24 . Juni bereits in das Grab vorangegangen war .
Am 8 . Juli mußte ein Feldwebel der Matrosenartillerie
wegen schwerer Erkrankung in das Marienlazarett nach
Iokohama verbracht werden . Gegen Ende Juli lagen
von den 150 Mann des im April angekommenen
Matrosen - Artillerie - Detachements bereits 50 Mann im
Lazarett , die Rcvierkranken nicht gerechnet ; in dieser
Zeit starb auch ein Secsoldat am Malariasieber . Am
1 . August wurden wieder drei Malariakranke , ein
Oberfeuerwerker und zwei Matrosenartilleristen , in das
Lazarett geliefert . Der massenhaften Erkrankungen und
der übermäßigen Hitze halber mußten die Schieß¬
übungen der Matrosenartillerie um einen Monat ver¬
legt werden . Am 9 . August starb ein Maat der
Matroscnartillerie am Unterleibstyphus . Ihm folgten
am 21 . August ein Matrosenartillerist und ein See¬
soldat . Um diese Zeit lagen im Lazarett noch 03
Schwcrkranke , die sonstigen Kranken ungerechnet . Am
■6. September starb ein Secsoldat und am 9 . und 10 .
September je ein Matrosenartillerist . Am 18 . Sep¬
tember wurden wieder fünf Matrosenartilleristen in das
Lazarett verbracht . In der ersten Hälfte des Oktober
waren ferner folgende Todesfälle zu verzeichnen : die
Seesoldaten Franz Hölter , Rudolf Thieß , Wendelin
Schweizer , Rudolf Schröter , Karl Rohweder , Wilhelm
Schippmann sowie August Hein und Vizewachtmeister
Hermann Paxmann von der Matrosenartillerie . —
Das ist blos das , was ich weiß . Aber ich denke , das
Mitgeteiltc genügt , um Ihnen ein kleines Bild zu geben .
Welch traurigen Eindruck aber diese zahlreichen Ärank -
heits - und Todesfälle auf die noch leidlich wohl ge¬
bliebenen Mannschaften machen müssen , läßt sich denken .
Solche Bedrückungen des Gemütes aber können die
unheilvollen Einflüsse des Klimas nur fördern . Auf
der andern Seite aber häuft sich mit der Zahl der
Erkrankungen natürlich auch das Maß des Dienstes für
den verschont gebliebenen . Dienst ist nun einmal Dienst ,
und er muß — von nebensächlichen Dingen abgesehen
— unter allen Umständen gethan werden , möge das

Häuflein der dienstfähigen Mannschaften auch noch so
sehr zusammenschmelzen . Und der Dienst hierzulande ,
wo die Besatzung sozusagen fortwährend auf Kriegsfuß
steht , ist an und für sich unter normalen Verhältnissen
schon etwas ganz anderes als der Militärdienst , der
Friedensgarnisoncn in der deutschen Heimat . Entweder
gehen die Mannschaften schon um acht Uhr morgens
in Schweiß auf , oder sie sind den ganzen Tag über
naß und schmutzig zum Erbarmen . Da wäre es dann
an dem gewöhnlichen Maße des Dienstes vollauf genug .
Infolge der durch die zahlreichen Erkrankungen bedingten
Häufung des Dienstes aber muß der Mann allein alle
zwei oder drei Tage Wache stehen und dieses Wache¬
stehen ist ein ganz ander Ding als in der Heimat .
Und selbst die Zeit notwendigster Ruhe wird den armen
Soldaten in der heißen Jahreszeit vergällt ; denn da
ist die Insektenplage schrecklich . Tagsüber werden die
Leute gepeinigt von ungeheuren Mengen Fliegen ,
Mücken rc . rc .. Nachts aber von den Moskitos , die
schon im Juni ihre Vorläufer senden . " — Hiernach
brauchen wir unsere eindringliche Warnung nicht weiter
zu begründen . _

Wie lehr wir uns beglückwünschen können , daß
Deutschland kein Einheitsstaat ist , lehrt eine Verhand¬
lung , die in der vorigen Woche im württembergischen
Landtage stattfand . Die Centrumspartei und die
deutsche Volkspartei hatten die Regierung interpelliert ,
wieso sie dazu gekommen sei , im Bundesrate für die
Zuchthausvorlage zu stimmen . In Preußen würde
natürlich die Regierung die Beantwortung einer solchen
Anfrage schroff abgelehnt haben unter der Begründung ,
die Abstimmungen der Regierung im Bundesrate gehe
das Parlament nichts an . In Württemberg aber hat
die Regierung mehr Respekt vor der Volksvertretung
und so erfuhren wir denn aus dem Munde des Mi¬
nisters des Innern , daß die württembergische Regierung
die Zuchthausvorlage überhaupt für unnötig er¬
achtet , daß sie dieses in Berlin mitgeteilt und auch
gegen eine ganze Reihe von Einzelbestimmungen sich
erklärt habe . Sie habe aber schließlich nicht gegen den
Entwurf stimmen wollen , weil sie keine Demon¬
stration beabsichtigt habe . Offenbar wollte die
württembergische Regierung beim Kaiser , der ja das
Gesetz persönlich in Oeynhausen angekündigt hat , nicht
anstoßen . Nichtsdestoweniger ist es für die Arbeiter
von hohem Werte , zu wissen , daß in einem großen
deutschen Bundesstaat selbst die Negierung gegen das
Gesetz gewesen ist , und da in Schwaben die Verhält¬
nisse nicht anders sind , als auch sonst überall im
Reiche , so wird man diese Thatsache im ferneren
Kampfe um die Koalitionsfreiheit bestens verwerten
können . ___ _ _

Die Berliner S adtverordnetenversammlung be¬
schäftigte sich am Donnerstag noch einmal mit der
Vorlage des Magistrats , durch welche die gewerbliche
Thätigkeit schulpflichtiger Kinder eingeschränkt werden
soll . Der Ausschuß der Versammlung hat die Alters¬
grenze , welche die Kinder vor gewerblicher Arbeit schützen
solle , von 0 auf 10 Jahre heraufgesetzt und ferner be¬
stimmt , daß Kinder unter 12 Jahren zu öffentlichen
Schaustellungen nicht verwendet werden dürfen und
diejenigen Kinder von der Verordnung ausgenommen
werden , welche von der Schuldeputation von dem
Nachmittagsunterricht befreit sind , um Laufburschen¬
dienste zu verrichten . Die beiden letzten Bestimmungen
wurden von der Versammlung gestern wieder gestrichen ;
die erstere gegen den lebhaften Widerspruch des Stadtv .
Goldschmidt , des Redakteurs des „ Gewerkoerein " und
des sozialdemokratischen Stadtv . Singer , der jede ge¬
werbliche Kinderarbeit verboten wissen wollte , auch auf

die Gefahr hin , daß die Aufführung von dramatischen
Werken wie Don Carlos und Tell dadurch erschwert
werde . Bürgermeister Kirschner wies demgegenüber
darauf hin , daß die Beschäftigung von Kindern bei
Schaustellungen schon längst in durchaus sachlicher Weise
durch eine Polizeiverordnung geregelt worden sei . —
Beim Beginn der Versammlung gelangte folgende
Antwort der Kaiserin Friedrich auf das Gratulations¬
schreiben der Versammlung unter großem Beifall zur
Verlesung : „ Die herzlichsten Glückwünsche der Stadt¬
verordneten von Berlin zu meinem Geburtstage erwidere
ich mit herzlichem Dank . Stets werde ich die fort¬
schreitende Entwicklung der Haupt - und Residenzstadt
Berlin mit lebhaftem Interesse verfolgen , mich freuen
an dem Gelingen der Arbeiten der städtischen Körper¬
schaften . Ich wünsche Ihren Bemühungen , den stets
wachsenden Anforderungen der Neuzeit gerecht zu werden ,
segensreichen Erfolg . " Diese Antwort der Kaiserin
Friedrich , die sehr beifällig ausgenommen wurde , klingt
erheblich anders , als die vielbesprochene Nasenstüber -
Epistel des Oberhofmeisters Freiherrn von Mirbach ,
an die Stadtverordneten - Versammlung . Aber dessen
ungeachtet sollte man meinen , die Berliner Stadtver¬
ordneten müßten endlich , durch die Erfahrung mit
Mirbach gewitzigt , von ihrem Gratulationseifer gänzlich
kurirt sein . _

Verstöße gegen die persönliche Freiheit werden in
Deutschland noch immer nicht in ihrer ganzen prin¬
zipiellen Bedeutung ersaßt . Nur so läßt es sich er¬
klären , daß Vorfälle , die anderswo das größte Auf¬
sehen erregen würden , in Deutschland höchstens als
Kuriosität betrachtet werden . Gelegentlich der Er¬
örterung über eine neue Theater - Hausordnung hat der
Syndikus des deutschen Bühnenvercins , Landgerichts¬
direktor Dr . Felisch , in einer Zuschrift an Berliner
Zeitungen seine Teilnahme an der Herstellung der
neuen , aber nicht gerade modernen Bestimmungen
unter anderm auch damit begründet , daß andernfalls
die gänzlich veralteten Hausordnungen noch weiter in
Kraft blieben . So würde beispielsweise an dem Ber¬
liner Hoftheater die Theaterordnung von 1847 weiter
bestehen , wonach der Direktor die Bühnenangestellten
mit Arrest bestrafen könne . Diese Theaterordnung
würde auch noch praktisch gehandhabt . Zuletzt sei noch
eine Balleteuse , Fräulein St . . . maier , zwei Tage
lang in der Garderobe der Hofoper ( „ dem königlichen
Hofoperngefängnis " ) eingesperrt gewesen , weil sie einer
Solotänzerin eine Ohrfeige versetzt hatte und keine
Abbitte leisten wollte . Wenn etwas Derartiges in
England bekannt würde , so würde sich ein Sturm der
Entrüstung erheben , wie man mit der persönlichen
Freiheit eines englischen Staatsbürgers derartig um¬
gehen könne , und die öffentliche Meinung würde alles
aufbieten , um die Schuldigen womöglich noch nach¬
träglich zur Verantwortung zu ziehen . Bei uns läßt
man sich durch Ausdrücke wie „ Theaterordnung " ,
„ Hofopern - Gefängnis " und dergleichen imponieren , als
ob alles , was mit dem Hofe zu thun hätte , außerhalb
der Gesetze stände . Die alte Theaterordnung ist uns
niemals zu Gesicht gekommen . Was sie vorschreibt ,
wiffen wir nicht . Es ist auch gänzlich gleichgültig .
In der preußischen Gesetzsammlung ist sie nicht publi¬
ziert , sie ist also kein Gesetz . Es kann völlig dahin¬
gestellt bleiben , ob dieses aus vormärzlicher Zeit
stammende Schriftstück mit Verhängung von Arrest¬
strafen überhaupt jemals Geltung gehabt hat . Sicher
ist eine solche Geltung erloschen seit dem Erlaß der
preußischen Verfassung , die im Artikel 5 Beschränkungen
der persönlichen Freiheit nur durch Gesetz zuläßt und
im Artikel 8 ausdrücklich vorschreibt : „ Strafen können

nur in Gemäßheit des Gesetzes angedroht oder ver¬
hängt werden . " Auch das Reichs - Strafgesetzbuch läßt
zwar landesgesetzliche Strafen in gewissem Umfang
bestehen , aber nicht landes - ungesetzliche . Auch
darauf , daß die Angestellten die Theaterordnung etwa
unterschrieben haben , läßt sich ihre Gültigkeit nicht be¬
gründen , denn Verträge gegen die persönliche Freiheit
sind ungültig . Die königlichen Theater in Berlin sind
ein Privatunternehmen des königlichen Hauses . Wenn
die Leitung sich herausnimmt , Leute , die nach ihrer
Ansicht eine strafbare Beleidigung begangen haben ,
ohne richterliches Urteil einzusperren , so steht das auf
derselben Stufe , als wenn irgend ein Fabrikant oder
Kaufmann bei sich eine Hausordnung einführen wollte ,
die ihm das Recht beilegte , Arbeiter , Werkmeister oder
Buchhalter , wenn sie nach seiner Ansicht Strafe ver¬
dient haben , einzusperren . Nach dem klaren Wort¬
laut des Z 239 des Strafgesetzbuches macht sich jeder ,
der „ vorsätzlich und widerrechtlich einen Menschen ein¬
sperrt " eines Vergehens wider die persönliche Freiheit
schuldig und wird mit Gefängnis bestraft . Es steht
nirgends , daß die Theaterdirektoren davon ausge¬
nommen worden sind . Die öffentliche Meinung sollte
sich derartiger Uebelstände an den Hofbühnen doch
etwas mehr annehmen .

Der Pariser Korrespondent der Vossischen Ztg .
faßt das Ergebnis der Abstimmungen des So¬
zialistischen Vereinigungskongresses zu Paris in Sachen
Millerand in den Satz zusammen : Der Kongreß
hat Millerand und Jaurss recht gegeben , ohne
Guesde , Vaillant und Lafargue unrecht zu geben . "
Der Vorwärts druckt diese Meinungsäußerung des
bürgerlichen Blattes ohne Kommentar ab und macht
sich dieselbe also zu eigen . Damit tritt das Zentral¬
organ der deutschen Sozialdemokratie auch auf unsere
Seite , da wir das Ergebnis des Kongresses nie anders
beurteilt haben . Die Marquisten , die sich die un¬
entwegten Revolutionäre nennen , setzten zunächst zwar
eine Resolution durch , welche das Eintreten eines
Sozialisten in eine k pitalistische Regierung als un¬
vereinbar mit dem Klassenkampf der Arbeiter erklärte .
Diese Resolution hatte in der vorberatenden Kommission
nur die Hälfte der Stimmen erhalten ; sie sollte nach
Vereinbarung der Gruppenführer nicht wieder aufleben ;
dennoch konnte sich der Führer der Linken , Jules
Guesde , nicht zum Protest entschließen , als sie von
der Minorität im Plenum wieder vorgebracht wurde ;
die Guesdisten verhalfen ihr sogar zu einer Mehrheit .
Aber Herr Guesde war nun befriedigt ; er hatte er¬
fahren müssen , daß der Bürgermeister und der Adjunkt
von Lille sich von seiner Gruppe trennten ; er erkannte
daraus , daß man selbst in seinem eigenen Wahlkreise ,
im industriellen Norden weniger revolutionär denkt ,
als er es vermutete , oder auch , daß man im Liller
Industrie - Gebiet keineswegs geneigt ist, das Gute zu
verdammen , das der Minister Millerand immerhin ge¬
than hat , trotz der Kürze seiner Macht . Guesde selbst
trat also nach seinem platonischen Sieg den praktischen
Rückzug an und stimmte mit seinen Freunden in
zweiter Linie für die Resolution der Kommission ,
welche Millerand die Indemnität gewährt und
die erste Resolution unzweifelhaft wieder aufhebt .
Nach diesen Vorgängen ist es wohl möglich , daß der
Kongreß noch zur Vorbereitung eines einheitlichen
Aktionsprogramms für die politischen Wahlen kommt ;
eine innere , organische Einigung aller Gruppen ist vor¬
läufig nicht denkbar . Es wiederholt sich in Paris das
Schauspiel von Hannover , wo Bebel , um Bernstein zu
vernichten , eine Resolution vorschlug — die Bernstein
selbst , als seinen Ansichten entsprechend , annahm .
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Schwere Kümpfe .
Roma » von Arth ur Lc > uterburg . 9

„ Sind alle ' raus aus der Fabrik ? " tönte e » von
Verschiedenen Seite » . „ Ist uieuiaud mehr oben ? "

In diesem Augenblick erschien Herr Erlach . „ AnS
dem Wege , Ihr Weiber ! " rief er mit lauter , wcit -
liii dröhnender Stimme . „ Tie Männer au die Ar¬
beit ; holt die Feuerluehr und zieht auch unsere
Epritzeuausdem Schuppen ; hierher mit den Spritze »
i : ; ; b wir werde » das Feuer bald gelöscht haben ! "

Ein Haufen Männer holte die Spritzen herbei
und öffnete die Wasserleitung , ein anderer folgte
Herrn Erlach nach der von ihm bezeichnetc » Stelle .
Inzwischen drangen inimer neue und immer dich¬
tere Ranchtvvlken an » dem - brennenden Hanse her¬
aus und immer gieriger züngelten und leckten die
Flammen an den Fenstern enipor , und immer wie¬
der erscholl der Angstruf der dicht gedrängten Menge :
„ Sind alle ' raus ? Ist niemand mehr oben ? "

Wenn schon der Schreck und die Furcht , den der
Fenerlärm in dem unteren Stockwerk , in ivelchem
Gustav und Agnes arbeiteten , eine sinnlose Panik
hervorgernfcn hatte , so spotteten doch die Scenen ,
welche ' sich im vierten Stock , dem EntstehnngSort
und Herd des FenerS . abspiclten , jeglicher Beschreib¬
ung In de » unteren Stvckiocrke » hatten die Frauen
und Kinder und die übrigeli furchtsame » Gemüter
nur die Treppe zu erreichen und ivare » dann schon
nach wenige » Schritten im Hose , so daß für sie that -
sächlich keine andere Gefahr vorlag , « IS daß sie sich
durch unüberlegte Ueberstürznng und Eile gegen¬
seitig nbcrrannten und Schaden jnsngten . Anders
war es ; cdoch sür die Arbeiter de « vierten Stvck -
wcrkes , ivelche da » Feuer ans unmittelbarster Nähe
bedrohte und denen die unten auf der schmalen
Treppe znsnnimrngedrängte dichte Menge den ein¬
zigen Weg versperrte , um ins Freie gelangen zn
könne » .

Tie unschuldige Ursache des Jener « 'war ein jn -
gendlicher Arbeiter , der dort oben arbeitete . Er
war in einer Ecke des Saales beschäftigt , ivelche
erheblich dunkle «: als alle übrigen Teile des aitsge -

dehntcn Raumes war , denn in der geringen Ent -

fernung von nur tvenigen Metern erhob sich ihm

gegenüber ein anderes großes Fabrikgebäude , das

jenem das Tageslicht raubte .
Aus diesem Grunde ivnrden denn auch in diesen

dnnkleti Ecken die Lampe » stets viel früher ange -
steckt als in den anderen Teilen der Fabrik ; an die¬
sem Abend waren die Gasflamme » nun eben hier
angezündet worden , als sich ein anscheinend unge¬
fährlicher Vorfall ereignete , welcher jedoch die ganze
Fabrik in kurzer Zeit in ein ivvgendeS Flammen¬
meer hüllen und einen Brand Hervorrufen sollte ,
ivic ihn die gute Stadt Nenbnrg seit undenklicher
Zeit nicht mehr erlebt hatte .

Wenige Minute » nach fünf Uhr trug jener kleine
Fabrikinnge eine » hvchgehäusten Korb mit Plüsch
und Walte auf den Kops in den Saal und kam da¬
mit aus Versehen einer Gasflamme zu nahe , welche
die leicht entzündlichen Stoffe sofort ergriff und in
Feuer setzte .

„ Robert , Robert , nimm Dich in acht , der Korb
brennt ! " ries ihn eine Frau mit lauter und angst¬
erfüllter Stimme an , und der arme Junge that in
seiner Herzensangst das thörichste , war er nur thun
konnte , er warf nämlich den Korb mit seinem gan¬
zen brennenden Inhalte im tveite » Bogen von sich
und rettete sich , so schnell er konnte , in die entfern¬
teste Ecke der Saales .

Von den furchtbaren Folgen , welche diese un¬
überlegte Handlmigsiveise hervvrbringen sollte , kann
man sich einen Begriff machen , wenn man bedenkt ,
daß der Fußboden mit Stoffabsälle » aller Art , so -
lvie mit Hobelspane » und dünnen Brettchen be¬
deckt war , die beut Feuer eine willkommene Nahr¬
ung boten . So verbreitete sich denn das Feuer uiit
Wliideseilc über den Fnjbvden und ergriff bereit »
im nächsten Momente die langen Arbeitstische , « »
ivelche » es gierig in die Höhe leckte und die darauf
befindlichen Kisten « nd Kaste » und leichten Stoffe
erfaßte .

Ter laute Schrei jener Frau , welche da « Feuer
zuerst bemerkt , hatte die Aufmerksamkeit aller nbri -
gen erregt , die nun von allen Seiten herbeieiltcn ,

um zu sehen , lvas vorgefallen wäre . Doch wer matt
ihr Erschrecken und ihre Furcht , als sie bleich und
zitternd dastanden und vor Entsetzen starr in die
Flammen blickten , die sich mit rasender Geschwin¬
digkeit » ach allen Seiten hin verbreiteten .

Es waren fast nur Frauen und Kinder , die in
diesem Saale arbeiteten , und es schien fast so , als
tvenn der plötzliche Schreck ihnen Sprache und Glie¬
der gelähmt hätte , so unbeweglich und hilflos stan¬
den sie da .

Endlich machten sie ihrer Furcht durch einen
gellenden Hilfeschrei Luft , der sich nur mühsam ihren
angstgepreßteu Kehlen entrang .

Im nächsten Augenblick stürzten zlvei Männer
mit Wassereimer » herbei . „ Ans dem Wege , Ihr
Frauen ! " riefen sie , indem sie sich gewaltsam Bahn
brachen . „ Platz ! Platz ! Und schafft mehr Wasser her¬
bei ! "

Sie traten bis dicht an die Flammen heran und
gossen das Feuer mit einem weiten Schwung auf
den Fußboden au » . Es gab ein gewaltiges Zischen ,
als Feuer und Waffer sich mengte » , und ein dichter
Dampf stieg empor ; für kurze Zeit war der Brand
damit an einer Stelle gelöscht , aber schon im näch¬
sten Augenblicke schlugen die Flammen wieder zu¬
rück und setzten dieselbe Stelle von neuem in Feuer .

Unterdessen hatten die Frauen und Kinder neue
Wassereimer herbeigeholt , die gleichfalls unter Zi¬
schen und Prasseln in da » immer weiter um sich grei¬
fende Flammenmeer ansgegossen wurden , ohne da¬
mit jedoch einen besseren Erfolg zu erziele » .

Die beiden Männer erkannten jetzt , daß ihre An¬
strengungen vergeblich waren , und eilten daher an
die am anderen Ende de » Saales befindliche Was¬
serleitung , an welche sie schleunigst einen zu Feuer »
löschzwecken stets bereitliegenden langen Schlauch
schraubten . Doch such dieses Beginnen sollte sich als
zwecklos erweisen , denn der Druck der Wasserleit¬
ung war hier oben im vierte » Stvcklverk nur gering
und der dünne schwache Wasserstrahl , den sie nur
zu versenden vermochte , konnte der Gewalt des ent -
fesselten Elements keine Schranken setzen . Das Feuer
nahm im Gegenteil immer weitere Dimensionen an

und verbreitete sich mit jeder Minute immer mehr
über den ganzen Saal .

„ Nein , wir können eS allein nicht schaffen ! " rief
der eine Arbeiter seinem Kameraden zu . „ Laufhin¬
unter und hole Hilfe , aber schnell ! "

Der Mann eilte hinlveg , und hiermit war allen
Frauen und Kindern das Signal zur schlennigen
Flucht gegeben , da sie nunmehr nicht weiter im Zwei¬
fel darüber sein konnten , daß thatsächlich Gefahr im
Verzüge sei . In wenige » Minuten verbreitete sich
die Schreckenskunde von dem Brande von Stock -
iverk zu Stockwerk , von Saal zu Saal , von Mund
zu Mund , und verursachte überall in dem ganzen
ausgedehnten Gebäude eine grenzenlose Panik und
kopflose Verwirrung . Doch es waren nicht nur die
Frauen und Kinder allein , die das furchtbare Wort
Feuer um jede ruhige Ueberleguug und Vernunft
gebracht hatte , sonder » auch viele Männer verloren
derartig die Herrschaft über sich selbst , daß sie sich
von der allgemeinen Bestürzung mit fortreißen lie¬
ßen und dadurch die sinnlose Furcht der anderen
nur noch erhöhten .

So wiederholte sich denn in allen Etagen das¬
selbe Bild : überall stürzten Jung und Alt , Männer
und Frauen in verztveifelter Hast den Ausgängen
zu , um in tvilder Flucht das liebe Leben in Sicher -
heit zu bringen . Dabei entstand dann ein furcht -
bares Drängen » nd Stoßen , ein Jammern und
Schreien der zum Tode geängstigten , eng znsam -
mengepferchten Menge , die nur der einzige Gedanke
beseelte , sich vor den Flammen zu rette » , und die
sich dabei doch der viel größeren Gefahr anssetzte ,
erdrückt oder unter den Füßen der Nachdrängenden
zermalmt zu werden .

Den höchsten Grad der Verwirrung erreichte je¬
doch diese allgemeine Flucht ans der engen Treppe ,
ans der ein geradezu lebensgefährliches Gedränge
herrschte . Ans alle » Etagen staute sich hier die Menge
znsaunne » , deren Zahl mit jeder Sekunde in beäng¬
stigender Weise wuchs ; immer neue Massen dräng¬
ten heran , während dieser ganze dicht eingeengte ,
losende und tobende Meiischenstrvm sich mir lang¬
sam und kaum wahrnehmbar fortbewegte , um sich
in den Hof zu ergießen . 74 , 1 ?

ii -!

Älj

I



Unterdessen ist am Freitag Abend der Kongreß ,

nachdem das Einigungswerk wenn auch nur äußerlich

zu Stande gekommen ist , geschlossen worden . Das be¬

geisterte Privattelegramm des Vorwärts , darüber lautet :

„ Die Schlußsitzung am Freitag brachte eine apotheose

Einigung . Sämtliche Beschlüsse wurden per Akklamation

votiert . Szenen der Begeisterung ohne Zahl

fanden statt und überall im Saal herrschte freudige

Extase . " — Das ist ein bischen viel Theater , aber das

liegt nun einmal im französischen Blut . Trotz aller

revolutionären Phrasen bleibt Millerand Minister und

— in der Partei . _

Politisch - Übersicht .
Aus Deggendorf wird gemeldet , daß das Centrum

für den verstorbenen Dr . Ratzinger den Grafen Konrad

v . Preysing als Kandidaten für den Reichstagswahl¬

kreis Deggendorf aufstellt .

Die Nordd . Allg . Ztg . bestätigt , daß die tech¬

nischen Vorarbeiten für die erweiterte Kanalvorlage

im Ministerium der öffentlichen Arbeiten so gut wie

vollendet sind . Es kann schon jetzt mit Sicherheit an¬

genommen werden , daß zum Mittellandkanal noch der

Großschifffahrtsweg Berlin - Stettin , die Vertiefung des

unteren Oderlaufes vom Oderbruch abwärts und die

Verbesserung der Wasserstraße von Bromberg zur

Mündung der Netze in die Warthe hinzukommen wer¬

den . Die Ausarbeitung der neuen Vorlage soll so

beschleunigt werden , daß sie Ende Februar , spätestens

Anfangs März , dem Landtage wird zugestellt werden
können .

Wie die Berl . Neuest . Nachr . erfahren , sind zu

Anfang voriger Woche mit dem Staatssekretär Tirpitz

gleichzeitig auch die Kontre - Admirale Bendemann und

Prinz Heinrich von Preußen zu überzähligen Vize -
Admiralen befördert .

Zur Flottenfrage werden im Reichstag nicht allein

der Reichskanzler , sondern auch die Staatssekretäre

Graf Bülow , Vizeadmiral Tirpitz und Thielmann schon

bei der ersten Beratung des Reichshaushaltsetats das

Wort ergreifen . „ Es steht deshalb zu erwarten , daß
bei der Generaldebatte über den Etat , die in der

nächsten Woche im Reichstage stattfindet , die Flotten¬

frage im Allgemeinen schon im weitesten Maße erörtert
werden wird . "

Keine Nummer ohne Flottencutikel ist seit Wochen

schon die Parole der ministeriellen Berliner Korresp .

Als neueste Leistung bringt sie einen von Zahlen

strotzenden Artikel über „ die Vergrößerung der deut¬

schen Seeinteressen " . Sie zeigt an der Hand eines

reichen statistischen Materials , daß unser Handel mit
den Ländern , die nur auf dem Seewege zu erreichen

sind , mehr als doppelt so stark gestiegen ist als

der Handel mit den Nachbarstaaten des überwiegenden

Landhandels . Der Seehandel umfaßte 1894 über

60 Prozent , 1898 aber bereits . 70 Prozent des ge¬

samten Handels . — Wir sind der Berliner Korresp .

für diese Feststellung sehr verbunden . Der Handel hat

diese glanzvolle Entwickelung unter dem Schutze der

jeweilig vorhandenen , also ausreichenden Kriegsschiffe

genommen ; das beweist , daß er auch in Zukunft eines

stärkeren Schutzes nicht bedarf .

Die Aussichten einer Einigung über die Verstärkung

der Flotte sind gegenüber der Mehrheit des Reichstags

äußerst gering . So schreibt man der Franks . Ztg .

aus Berlin : „ Das letzte Wort ist noch nicht gesprochen .

Es wird auch nicht in der Etatsberatung , auch nicht

in der ersten Lesung des Flottengesetzes später gesprochen

werden . Aber so lange die Regierung auf der gesetz¬

lichen Festlegung des gesamten Sollbestandes der Marine

besteht , ist die Vermeidung eines Konflikts auch denen ,

die sich ernstlich darum bemühen , noch unerfindlich . "

Schweinburg abgethan , so ruft die Tägl . Rund¬

schau . Der Vorstand des Flottenvereins werde die

beschlossene Entlassung des Herrn Schweinburg lediglich

zu bestätigen haben . Die Geschäfte wird einstweilen

Herr Kapitän Gerke weiter führen . Später soll ein

Offizier des Generalstabes in das wichtige Amt berufen
werden . Wichtiger als die Abschaffung Schweinburgs ,

so bemerkt die flottenfreundliche Tägliche Rundschau ,

ist die Abschaffung der Schweinburgerei im Flotten¬
verein . Wenn aber der Flottenverein nicht mehr agi -

tiren soll , wie es Schweinburg eingeleitet hat , was hat

dann der ganze Flottenverein überhaupt noch für einen

Zweck ?
Der Kaiser hat dem der freisinnigen Vereinigung

angehörigen Reichstagsabgeordneten Dr . Georg Sie¬
mens , Direktor der Deutschen Bank in Berlin , den

preußischen Adel verliehen . Das dürfte im wesent¬

lichen damit Zusammenhängen , daß Herrn Siemens

das hervorragendste Verdienst an dem Bau und dem

musterhaften Betriebe der klein - asiatischen Bahnen , vor

Schmers Kämpfe .
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Vergeblich schrien und versicherten einzelne be -

herzte Männer , daß keine Gefahr vorhanden sei ,

vergeblich baten und mahnten sie zur Ruhe und Be¬

sonnenheit ; eine völlige Panik hatte die Menge er¬

griffen und machte sie taub und unempfindlich ge -

gen alles Mahnen , Bitten , Flehen und Drohen .
Furchtbare Scenen spielten sich hier auf den

Treppen ab , auf welchen Hunderte von Menschen

unter Schreien , Jammern , Wimmern und Klagen

sich gegenseitig stoßend , drückend und schlagend mit

flammenden Augen , ausgelöstein Haar und zerrisse -
nen Kleidern nach vorn drängten .

Alte weißhaarige Frauen , die sich sonst nur mit

Mühe fortbewegen konnten , wetteiferten mit den

Jüngsten und Rüstigsten in diesem Kampfe umS Da -

sein , denn die verzweiflungsvolle Angst beseelte sie
mit neuer Kraft ; junge , kräftige Weiber drängten

mit ihren stänunigen Slrrnen die schwächeren zur

Seite und einzelne Männer schlugen unter Fluchen
und Toben tvie wahnsinnig um sich , um sich einen

Weg durch die Menschenmenge zu erkänipfen .

Mit jeder » Angenblick schien sich die Furcht und

mit dieser die Gefahr zu steigern , welche beinahe

an allen Stellen der langen engen Treppe gleich

groß war .
Die Leute , welche sich ganz vorn befanden ,

liefen Gefahr , von der nachdrängenden , toben¬

den Menge niedergeschlagen und zertreten zu wer¬

den , und die in der Mitte befindlichen wurden von

allen Seiten zusammengequetscht , da die vorderen

nickst schnell genug vorwärts kommen konnten uird

sich stauten , rvährend die Hinteren mit immer grö¬

ßerer Gewalt drängten , je mehr die Menge wuchs .

Die hintersten endlich , welche dar Feuer aus u » mit -
telbarster Nähe bedrohte , drängten vollends mit

angsterfüllter Hast und verzweiflungSvoller Kraft
vorwärts , » in dem verhernngSvolle » Element zn

entfliehen .

Hin und wieder erscholl ein herzzerreißender

Schmerzensschrei oder ein lautes Jammern und

Stöhnen , wenn irgend ein unglückliche » Eeschiipf

allem an dem nunmehr gesicherten Ausbau der Bag¬

dadbahn zuzumessen ist , wie er überhaupt zur Zeit als

einer der bedeutendsten und erfolgreichsten deutschen

Bankherren und Finanzpolitiker gilt . Der größte Teil

der Familie Siemens besitzt bereits den Adel .

Der Bundesrat hat die vom Reichskanzler Fürsten

Hohenlohe in Aussicht gestellte Zustimmung zur Auf¬

hebung des Verbindungsverbotes bereits in der Sitzung

am Donnerstag gegeben .

Oesterreich . Das Ministerium des Innern ge¬

stattete den Münchener Neuesten Nachrichten , der

Deutschen Wacht in Dresden und der Frankfurter

Zeitung wieder den Postdebit für die österreichischen

Länder , der ihnen entzogen worden war .

Italien . Der Offervatore Romano bestätigt die

vollständige Genesung des Papstes .

Bei der Verhaftung des Deputierten Palizzolo

( Siehe unseren besonderen Artikel an anderer Stelle . )

ist es zu einer dramatischen Szene gekommen . Paliz¬

zolo brach in Thränen aus , als er den mit der Ver¬

haftung beauftragten Polizeibeamten erblickte . Er be¬

teuerte fortwährend seine Unschuld und bat , man möge

ihn doch in Palermo aburteilen , wo seine Mitbürger

ihm Gerechtigkeit widerfahren lassen würden .

Frankreich . Sozialistischer Vereinigungskongreß .

Der Kongreß diskutierte am Freitag unbedeutendere

politische Fragen und verzichtete , um die Leidenschaften

nicht neu anfzuregen , über die Stellung der Partei in

der Dreyfus - Affaire zu verhandeln . Abends war die

Schlußsitzung zur Annahme des von einer vorberatenden

Kommission einstimmig vorgeschlagenen Einigungs¬

programms . Nachdem am Nachmittag noch der all¬

gemeine Ausstand ( Generalstreik ) als ein Mittel der

sozialistischen Aktion einstimmig angenommen und unter

Hohnrufen auf Rochefort eine Resolution gegen die

Antisemiten und die Nationallisten gebilligt worden

war , trat man unter dem Vorsitze Sembats zur Schluß¬

sitzung zusammen . Der Vorsitzende verlas die von der

Kommission ausgearbeitete Resolution . Dieselbe be¬

stimmt , daß die verschiedenen sozialistischen Gruppen

in Zukunft nur eine einheitliche sozialistische Organi¬

sation bilden sollen , welche die Grundsätze zu befolgen

habe , die die Grundlage des Kongresses waren . Jeder

Jahr soll ein Kongreß abgehalten werden . An der

Spitze der Parteien steht ein Zentralausschuß , dessen

Vollmacht jedes Jahr erneuert wird . Keine der be¬

stehenden sozialistischen Zeitungen ist amtliches Partei¬

organ , doch werden diese Blätter die amtlichen Mit¬

teilungen des Zentralausschusses veröffentlichen . Ist

der Zentralausschuß der Ansicht , daß irgend ein sozia¬

listisches Blatt die Parteibeschlüsse verletzt , oder der

Partei Schaden zugefügt hat , so wird der verantwort¬

liche Redakteur vor den Zentralausschuß berufen und

ihm ein öffentlicher Verweis erteilt , oder aber , er wird

aus der Partei ausgeschlossen , gegen das Blatt selbst
kann das Interdikt ausgesprochen werden . Die

sozialistische Parteipresse soll einheitlich sein , sie steht

unter der direkten Kontrolle des Zentralausschuffes , der

gegebenenfalls die Abgeordneten zur Beobachtung der

Resolutionen des Kongresses anhält und sie zu ein¬

heitlicher Abstimmung zwingt . Als sozialistische Kan¬

didaten dürfen nur solche nominiert werden , die sich

zu den Grundsätzen des Kongresses bekennen . Diese

Bestimmungen wurden von den Vertretern der ver¬

schiedenen Gruppen und schließlich auch von der ganzen

Versammlung einmütig angenommen . Die An¬

wesenden stimmten die Internationale an und ent¬

rollten ihre Fahnen . Mehrere Delegierte forderten

Jaures auf , auf einen Tisch zu steigen und die Car -

magnole anzustimmen , aber Jaures hatte seine Stimme

verloren . So sangen denn die Delegierten ohne ihn .
Beim Verlassen des Saales wurden wiederum die

roten Fahnen entfaltet und revolutionäre Lieder ge¬

sungen . Die Polizei griff ein , es kam zu einem Zu¬

sammenstoß , wobei die Kundgeber zerstreut wurden .

Ein ernster Zwischenfall ist nicht vorgekommen .

Spanien . In Madrid sind die Krisengerüchte

wieder akut geworden . Silvela erklärte , er werde ab¬

danken , wenn die Kammer den Marine - Etat ablehnt .

— Am nächsten 28 . Januar erscheint , wie der Liberal

meldet , ein Erlaß , der sämtliche Verurteilte des be¬

rüchtigten Montjuich - Prozesses begnadigt .

England . Im Kabinetsrate am Samstag , dem

bekannt ! ch Lord Salisbury selbst präsidierte , machten

Chamberlain und Balfour wichtige Mitteilungen über

die Konferenzen in Windsor mit Kaiser Wilhelm , Graf

Bülow und Hatzfeldt . Lord Salisbury sprach seine

lebhafte Beftiedigung über das Ergebnis dieser Konfe¬

renzen aus .

Vom Burenkrieg sind auch über Sonntag ent¬

scheidende Nachrichten nicht eingetroffcn . Lord Me -

thuens Lage scheint noch dieselbe zu sein ; es ist ihm

zwar gelungen , die Bahnunterbrechung in seinem

ausgeglitte » oder zu Boden gedrückt war und nun

unter die Füße der nachfolgenden Menge geriet .

Und wer eiinual am Boden lag . für den gab es kein

Erheben mehr ; er war unrettbar verloren .

Andere wieder legten den ganzen Weg zurück ,

ohne auch nur ein einziges Mal den Bude » mit

ihren Füßen berührt zu haben . Sie wurden aufge¬

hoben und von der dichtgedrängten Menge getra¬

gen » nd wie ein leichter Strohhalm in einem reißen¬

den Strudel tviflenlvS herabgeriffen . Endlich war

das Ende dieser schier unendlich lauge » Treppe er -

reicht und der ganze Strom von Menschen ergoß

sich in den weiten Hof . Immer neue und neue Mas¬

sen strömten herab , glücklich , diesein furchtbaren Ge¬

dränge entflohen zu sein .

Als letzte von allen kamen die Unglücklichen herab¬

gehinkt und gekrochen , welche unter den Füßen der

anderen zu Boden getreten waren und sich jetzt blu¬

tend und mit gebrochenen Gliedern nur mühsam

fortbewegen konnten . Welch trostlose Leidensgeschich¬

ten hatte einer dem anderen zu erzählen , als sie

endlich in » Freie gelangt waren und auf dem wei¬

ten Raume des Fabrikhofe » bequem und aufgerich¬

tet dastehen und befreit aufatmen konnten . Und welch
bejaminernswerte » Anblick boten diese unglücklichen

Geschöpfe dar , al » sie in dem unsicheren Lichte deS

schwindenden Tage » ihre Verletzungen betrachteten

und sich gegenseitig ihr Leid klagten .

Manch einem der Bedauernswerten waren die

Kleider buchstäblich in Fetzen vom Leibe gerissen ;

andere bluteten an Händen und Füßen , oder hatten

große Wunde » und Beulen am Kopfe und im Ge¬

sichte davongetragen . Am schlimmsten war e » jedoch

denen ergangen , die unter den Füßen der Menge

z » Boden getreten waren ; von diesen hatten viele

gefährliche Quetschungen und Knochenbrüche erlit¬
ten . Und doch waren sie alle noch froh und dankbar ,

daß sie mit dem Leben dabongekommen waren .

Wenn die Leute nicht von einem solchen pani¬

schen Schrecken ergriff « : worden wären , so hätte

da » verhängnisvolle Gedränge auf der Treppe sehr

gut vermieden werden könne » , denn für die Arbei¬
ter der unteren Stockwerke war zunächst noch gar

Rücken bei Grespan wieder zu reparieren , aber er

scheint noch fortwährend im Rücken bedroht zu sein .

Allem Anschein nach ist die Entscheidungsschlacht bei

Spytfontein unterdessen geschlagen worden und wir

dürfen wohl morgen oder übermorgen Nachrichten
darüber erwarten .

In Johannesburg , jener größten Stadt Trans¬

vaals , von der aus der Jameson - Ritt und auch wohl

der gegenwärtige Krieg von den englischen Unzu -

stiedenen geplant wurde , lebt man trotz oder auch

wegen des Krieges in idylischei Ruhe . Ein Johannes¬

burger Korrespondent der „ Kabel - Korresp . " berichtet

unter Mitte November : Die Stadt war niemals so

friedlich und lebte nie zuvor so ausschließlich der

ruhigen Alltagsarbeit , wie gegenwärtig . Vom Kriege

selbst merken wir nichts und hören wir nur sehr wenig .

Die englischen Blätter , welche vor Ausbruch des

Kampfes während langer Jahre durch ihre Hetzereien

und Denunziationen uns in Aufregung zu erhalten

wußten , sind eingegangen und aus Burenquellen er¬

halten wir nur spärliche Meldungen . Selbst die

Standard - und Digger News und die Vollstem bringen

relativ wenig vom Kriegsschauplätze und beschränken

sich meist auf recht nüchterne , kurze Berichte . Da die

meisten Männer fort sind , besteht die Bevölkerung zu

fast neun Zehnteilen aus Frauen und Kindern ; aber

mit den Männern , welche in den Krieg zogen , oder

besser gesagt , noch vor ihnen , haben uns auch die

vielen Tausende zweifelhafter Existenzen verlassen ,

welche Johannesburg zu ihrem großen Sammelpunkt

machten . Spielhöllen und Weibsgesindel sind ebenso

verschwunden , wie Taschendiebe , Einbrecher und andere

Zuchthausvögel . Deshalb geht die Bevölkerung um

so ruhiger und friedlicher ihrer Arbeit nach , die un¬

gestört fortschreitet . Selbst die Bankbureaus , von den

meisten übrigen Geschäften gar nicht zu reden , sind

geöffnet . Hieran schließt sich eine Bestätigung der

Meldungen , daß die Goldgruben ruhig und rationell

arbeiten . Den Transvaalern in ihrer Heimat geht es

also recht gut .

Wir veröffentlichen noch die folgenden Depeschen :

London , 10 . Dez . ( Tel . ) Ein amtliches Tele¬

gramm des Generals White vom 9 . ds . besagt : In

letzter Nacht sandte ich den General Hunter mit 500
Mann Natal - Freiwilligen und 100 Mann leichter

Reiterei ab , um die feindliche Stellung auf dem Lom -

bardskop zu überraschen . Das Unternehmen glückte

vollständig ; der Hügel wurde genommen und eine

sechszöllige Kanone sowie eine Haubitze zerstört ;

Schießbaumwolle und ein Maxim - Geschütz wurden er¬
beutet und nach Ladysmith gebracht . Auf britischer

Seite wurde ein Gemeiner getötet und ein Major ver¬

wundet . Um dieselbe Zeit ritt eine Schwadron Husaren

rund um den Pepworth Hill , brannte die Kraals nieder

und schnitt die Telegraphenlinien der Buren ab .

Aus Maseru ( Basutoland ) meldet das Reuter -

Bureau vom 6 . d . M . : Die neuesten aus dem Oranje -

Freistaat hier vorliegenden Blätter geben als amtliche

Zahlen der Verluste der Buren seit dem Beginn des

Krieges 200 Tote und 240 Verwundete an .
Die deutsche und die holländische Sanitätsabtei¬

lung sind am 8 . Dezember in Pretoria eingetroffen ,

begeistert empfangen und feierlich begrüßt worden .
Die eine Hälfte der Abteilung geht nach Natal , die

andere nach dem Oranje - Freistaat .

Kapstadt , 7 . Dez . ( Tel . ) Nach Depeschen aus

Oranje River haben die Buren 35 Kilometer südlich
vom Modderflusse die Bahnlinie zerstört . Ein Zug ,

der nach der beschädigten Stelle abgesandt worden
war , um die Strecke wiederherzustellen , wurde mit

Granaten beworfen .

Pretoria , 9 . Dez . Hier ist die Nachricht einge¬

laufen , daß heute früh in der Nähe von Schaltznek ,

südlich von Spytfontain , ein Gefecht stattgefunden
habe , da die britischen Truppen die Streitmacht des

Generals Cronje angegriffen hätten . Auch nördlich

von Spytfontein in der Richtung auf Kimberley , ist es

zum Gefecht gekommen . Man vermutet daraus , daß

die Besatzung von Kimberley einen neuen Ausfall ge¬

macht habe .

Molteno , 10 . Dez . ( Tel . ) General Gatacre machte

mit 2000 Mann und zwei Batterieen einen Gewalt¬

marsch nach Stormberg , wo die Buren eine sehr starke

Stellung innehatten . Der Feind eröffnete das Feuer

erst in dem Augenblicke , als die englischen Truppen

an dem Fuße seiner Stellung angelangt waren . Ein

großer Artilleriekampf begann um 4 Uhr früh und
dauerte bis 7 Uhr . Die englischen Truppen mußten

sich dann zurückziehen , da die Stellung uneinnehm¬
bar war .

Weitere wichtige Nachrichten über eine schwere

Niederlage der Engländer befinden sich in unserem

eigenen Depeschendienst . Red .

keine Gefahr vorhanden und sie hatten daher ganz

iangfanl und allmählich die Fabrik verlasse » kön¬

nen . Ebenso hätte eS auch in den oberen Stvckwer -

ken nicht zn fo schrecklichen Scenen zu kommen brau¬
chen . wenn wenigstens die Männer von den Rett¬

ungsleitern Gebrauch gemacht hätten , welche an je -

dem Gebäude vom Hofe bi » zum Dache emporreich -

ten und von den Fenstern aus bequem erreicht wer¬
den konnten .

Doch bei der allgemeinen Kopflosigkeit , welche

Jung und Alt erfaßte , hatte niemand an die eiser¬

nen NettungSleitern gedacht , sondern ein jeder war

sogleich zu den offenstehenden Thüren gestürzt , um

den kürzesten Weg zu wählen und sich über die Treppe

ins Freie zu retten .

Agne » Löhner stand unten im Hofe und unter¬

hielt sich mit einigen anderen Mädchen über die so¬

eben überstandenen Gefahren , al » sie eine Bekannte

gewahrte , welche inmitten einer Gruppe von Frauen
stand , die al » eine der letzten den langen gefahrvol -

len Weg von dem obersten Stockwerke zurückgelegt

hatte .

„ Nun , wie geht e » Dir ? Bist Du gut davon ge -

kommen , Else ? " fragte Agnes , indem sie auf da »

junge , kaum vierzehn Jahre alte Mädchen zuging .

„ Gut davon gekommen ? Na , ich danke , ich bin

halbtot ; sie haben mich so gedrückt und gequetscht

uud gestoßen , daß ich noch jetzt kaum atmen kann .

Und außerdem habe ich meinen Hut , Tuch und Um¬

hang eingebüßt . "

„ Wo ist Clara Braun ? " fuhr Agne » lebhaft fort .

Clara Braun war Agne » ' beste Freundin ; sie

hatten schon al » Kinder zusammen gespielt , waren

zusammen i » die Schule gegangen und dann zur

selben Zeit in Erlache Fabrik etngetreten , wo sie

jedoch zu ihrein großen Leidwesen nicht in demsel¬

ben Saale beschäftigt wurde » , denn Clara arbeitete

ebenso wie die kleine Else in dem obersten Stock¬
werke .

„ Wo istClaraBraun ? Weiß Du eS nicht ? " fragte

Agnes nochmals , als die andere mit ihrer Antwort

zögerte .

„ Rein , ich weiß es nicht bestimmt , ' « ntwortrte

Das Italien Grispls .
D er Räuberprozeß .

Endlich hat sich die italienische Regierung dazu
aufgeschwungen , an das Parlament den Antrag auf
Genehmigung zur Strafverfolgung des ehrenwerten
Abgeordneten und Räubers Palizzolo zu stellen und
nachdem die Kammer den Antrag genehmigt hat , ist
der Mordgeselle denn auch am Freitag in Palermo
glücklich verhaftet worden .

Es war der äußerste Termin , bis zu dem die Re¬
gierung gewartet hat ; sie konnte ihn nicht verstreichen
lassen , ohne sich zum Genossen und Mitschuldigen des
Räubers zu machen , denn von Tag zu Tag häufte sich
vor dem Schwurgericht zu Mailand , vor welchem nun¬
mehr schon seit mehr als drei Wochen der Mafiaprozeß
verhandelt wird , die Beweise gegen Palizzolo , dem
Freund so vieler Minister und Regierungen . Kein Tag
verging , wo nicht die Zeugenaussagen das Retz der
Indizien dichter um ihn zusammengezogen hätten . Die
Leser erinnern sich aus früheren Berichten , daß der Ab¬
geordnete von Palermo die erste Nennung seines Na¬
mens durch den Zeugen Leopold Notarbartolo mit
einer in den Zeitungen veröffentlichten Erklärung be¬
antwortete , in oer er seine Unschuld beteuerte und u . a .
behauptete , daß er die beiden auf der Anklagebank

sitzenden Eisenbahnbeamten Carollo und Garufi nicht
kenne . Durch die weiteren Zeugenverhöre des Mai¬
länder Prozesses ist diese Versicherung Palizzolos bereits
als falsch erwiesen , indem der Polizei - Inspektor Luc -
chesi , der neun Monate nach dem Morde nach Palermo
gekommen war und die Untersuchung mit großem Eifer
geführt hatte , aussagte , der Abg . Palizzolo sei als Haupt
der Mafia bekannt , wie Carollo als Mitglied derselben ,
Palizzolo habe bei einem Kinde Carollos Patenstelle
vertreten und dem Vater den Posten bei der Eisenbahn
verschafft ! Palizzolo hat in seiner öffentlichen Erklä¬
rung weiter ganz allgemein erklärt : „ Ich kenne keinen
von den Angeschuldigten , " Nun war einer der am
schwersten Beschuldigten , ein gewisser Guiseppe Fon¬
tana , ein wohlbekanntes Mitglied der Mafia , der wäh¬
rend seiner Untersuchungshaft vor sechs Jahren von
dem Stationsvorsteher Diligenti von Termini - Jmerese
als diejenige Person von verdächtigem Aeußern wie¬
dererkannt worden war , die er am Abend des Mordes

in einem Abteil erster Klasse des Zuges , mit welchem
Notarbartolo reiste , gesehen hatte . Diligenti hatte bei
der Erkennung , die heimlich durch ein Loch in der
Zellenthür geschah , sofort die Befürchtung ausgesprochen ,
daß die Mafia ihm ein Leid anthue , wenn seine Er¬
klärung bezüglich des Fontana bekannt werde . Dieser
Fontana aber wurde wieder freigelassen , weil es ihm
gelang , für den Abend des Mordes sein Alibi zu be¬
weisen ; er will nämlich gleichzeitig in Tunis gewesen
sein . Heute mehren sich die Anzeichen dafür , daß dieser
Alibi - Beweis falsch und schon vor der Ausführung
des Verbrechens geschickt vorbereitet war . Fontana ist
thatsächlich nach Tunis gereist , aber erst nach dem
Mord und mit Hülfe eines Herrn Anfossi , der auch in
andern schmutzigen Geschäften Palizzolos Helfer war ;
der Aufenthalt Fortanas in Tunis war so kurz , daß
er ganz den Eindruck macht , nur ein Auskunftsmittel
für den Alibibeweis gewesen zu sein . Bald kehrte
Fontana nach Billabate in Sizilien zurück , wo sich

Palizzolos Besitzungen befinden , unter dessen Schutz
er nachweislich stand , und dort vereinigten sich nicht
lange nachher zu einem Bankett der Abg . Palizolo ,
Giuseppe , Fontana und andere Mitglieder der Mafia ,
angeblich um den Wahlsieg des Häuptlings zu feiern ,
wahrscheinlich aber zum Zweck der Auszahlung des
Lohnes für die Ermordung Notarbartolas . lieber die
engen Beziehungen , zwischen Palizzolo und den am
dringendsten Verdächtigen Fontana , Carollo und
Garufi kann heute kein Zweifel wehr obwalten , Be¬

zeichnend für sizilianische Zustände ist die Thatsache ,
daß derselbe Fontana in den letzten Wochen zu Pa¬
lermo unter der Fürsprache eines Abgeordneten auf
der Präfektur erschien , einen Waffenpaß erbat , den er
aber nicht erhielt , uud seitdem spurlos verschwunden

ist . In einer der letzten Schwuraerichtssitzungen , am
2 . Dezember , wurde oer Polizei - Inspektor Di Blasio
vernommen , der seit den achtziger Jahren als Wahl¬
agent dem Palizzolo Dienste geleistet und offenbar zu
dessen Gunsten die Untersuchung wegen des Mordes

Notarbartolos im Februar und März 1893 irregeleitet
und gefälscht hat . Nach der Gegenüberstellung dieses
Zeugen mit andern Palermitaner Polizeibeamteu

wurde Di Blasio noch in derselben Sitzung verhaftet ,
und die Untersuchung gegen ihn ungeordnet .

Nach allen diesen und ähnlichen Vorfällen während
der Schwurgerichtsverhandlung , aus denen immer
deutlicher wurde , daß der Abg . Palizzolo selber es ver¬

standen hat , auf einzelne Organe der Polizei und Justiz
in dem Sinne einzuwirken , daß die Untersuchung wegen
der Ermordung Notarbartolos von dem rechten Wege
abgeleitet wurde , sah man natürlich mit der lebhaftesten
Spannung dem Zeugenverhör des Senators Codronchi
entgegen , der vom April 1896 bis zum Juli 1897 als
Zivilkommissar die Insel Sizilien und insbesondere die
Provinz Palermo verwaltet hat . Gestern , am 6 . Dezem¬

ber , erschien Codronchi vor den Mailänder Geschwo¬

renen mid sagte aus : Seine erste Sorge nach seinex
Ankuilft in Sizilien sei die Entdeckung der Mördex
Notarbartolos gewesen . Auf seine Veranlassung wurde

der Polizei - Inspektor Lucchesi mit dem Verhör des Sträf¬
lings Bartolani beauftragt , . welcher wichtige Ens '

das Mädchen zaghaft . „ Als wir so plötzlich den Feuer -
ruf hörten , da bekam Clara einen furchtbaren Schreck :

und fiel hi » , al » wenn sie ohnmächtig wäre . WaS |
dann aus ihr geworden ist , weiß ich nicht , denn wir ;
anderen liefe » natürlich , so schnell wir konnten , >
fort ! "

„ WaS ? Ihr lieft fort und ließt die arme Clara

allein und ohnmächtig liegen ? Schämst Du Dich

den » gar nicht , Elfe ? " rief Agnes empört aus . „ Hast
Du denn niemand etwas von der armen Clara ge¬
sagt ? "

„ Nein , da » habe ich ganz vergessen . "

„ Wo war sie zuletzt ? "

„ Am äußersten Ende der obersten Saales . "

Ohne noch ein Wort zu verlieren , eilte Agnes

der engen Treppe zu , von welcher sich vor wenigen .

Minuten der dichte Strom der zu Tode geäugstig -

ten , unvernünftigen Menge herabgewälzt hatte . Doch

bevor sie diese noch erreicht hatte , hielt die kleine
Else sie noch mit den Worte » auf : „ Wohin willst

Du . Agnes ? «

„ Ich will Clara holen . " i

„ Ich dachte eS mir wohl . Willst Du mir dann f
auch meinen Hut und meinen Umhang mitbringen ?

Meine Sachen liegen unter dem zweiten Fenster . " f
Agnes sah sie einen Augenblick starr an und eilte

dann die Treppe hinauf , ohne die andere » och einer
Antwort zu würdigen .

» »*

Al » Rudolf Erlach seine Leute zur Hilfeleistung
angespornt hatte , war Gustav Röder einer der er¬

sten , welcher diesem Rufe Folge leistete ; während

einige Arbeiter die Spritze aus dem Svritzenhause
zogen , eilte er mit mehreren Kameraden an die

Pumpen , füllte die ledernen Eimer und folgte sei¬

nem Herrn in den obersten Saal , wo dar Feuer « och
immer weiter raste .

In fliegender Eile stürzten sie die Treppen hin -

auf , die jetzt , nit Tüchern , Hüten und Kleidungs¬

stücken aller Art bedeckt lvaren und beredtes Zeug¬

nis von dem verzweiflungsvollen Kampfe ablegten ,

welcher sich v » r wenigen Minuten hier abgespielt
hatte . 74 . 12



hüllungen machen zu wollen erklärte . In diesem Ver¬
hör wurden Carollo , Garufi und Fontana als des
MordeS schuldig bezeichnet , und Codronchi ließ sie so¬
fort verhaften . Er erklärt weiter , daß er selbst an
einen Auftraggeber glaubte und zweifellos dessen Ver¬
haftung bewirkt haben würde , wenn es ihm gelungen
wäre , klarere Anzeichen zu finden , uvd fügt hinzu , daß
er mit um so größerm Eifer vorgegangen wäre , wenn
er eine hochstehendePersönlichkeit als Auftraggeber er¬
kannt hätte , weil er damit der sizilianischenBevölkerung
ein heilsames Beispiel gegeben haben wurde . Codronchi
erklärte weiter auf Befragen des Präsidenten , daß er
- as Alibi Fontanas als gefälscht erkannte und Zeugen
dafür fand , daß derselbe zur Zeit des Verbrechens in
der Umgebung von Palermo gesehen wurde . Er be¬
stätigte auch die Beziehungen Fontanas und Palizzolos
zur Mafia , sowie die unsauber » Geschäfte , die Palizzolo
und andere mit dem (Seid der Bank von Sizilien ge¬
macht hatten . Nach Codronchis Ansicht wäre aber
Palizzolo nicht der einzigeAuftraggeber der Ermordung
Notarbartolos gewesen . Schließlich sprach der ehe¬
malige Zivilkommissar von Sizilien die Ueberzeugung
aus , daß er dem Geheimnis noch auf den Grund ge¬
kommen wäre , wenn seine außerordentliche Mission auf
der Insel länger gedauert hätte ; am 31 . Juli 1897 ver¬
ließ er jedoch Palermo , da sein Kommissariat ablief
und nicht erneuert wurde . Fontana befand sich damals
noch im Gefängnis und wurde als „ unschuldig" erst
entlassen , nachdem Codronchis Thätigkeit aufgehört
hatte . Diese Aussagen des Senators Codronchi führen
mit zwingender Gewalt zu einer Reihe von Ver¬
mutungen über das Ende seiner Thätigkeit in Sizilien .
Es ist bekannt , daß das außerordentliche Kommissariat,
mit ivelchem das Ministerium Rudini 1896 den Senator
für Sizilien betraute , um den Augiasstall der dortigen
allgemeinen Mißwirtschaft auszufegen , trotz seiner
kurzenDauer gute Früchte zu tragen anfing ; die öffent¬
liche Sicherheit besserte sich , die Gemeindeverwaltungen
wurden gereinigt , u . a . wurde der betrügerische Ge¬
meindekassierer Martine ; von Palermo zur Rechenschaft
gezogen u . s . w . Es ist weiter bekannt , daß niemand
damals heftiger gegen den „ Vizekönig von Sizilien "
auftrat als die sizilianischenDeputierten und die ihnen
dienende Presse ; Palizzolo insbesondere, der 1895 als
Anhänger des Ministeriums Erispi in Palermo ge¬
wählt worden war , gehörte unter dem Kabinet Rudini
zur Opposition. Als das einjährige Kommistariat
Codronchis sich seinem Ende näherte , wunderte sich
jeder unhefangene Beobachter darüher , daß Rudini dem
Parlament nicht die Verlängerung seiner Mission vor¬
schlug , die sich so gut bewährte , sondern sie stillschwei¬
gend ablaufen ließ . Heute fällt ein Lichtstrahl in dieses
Dunkel . Rudini wich dem Druck der siziliani¬
schen Mafia , die ihren Einfluß bis ins Parlament
ausdehnte , und gab mit der Abberufung Codronchis
den so hoffnungsvoll begonnenen Kampf gegen die
sizilianischen „ Verbrecher in Glacehandschuhen" auf .
Palizzolo und Genossen siegten , Codronchi verließ
Palermo , Fontana wurde aus der Untersuchungshaft
entlassen , und es wäre Gras über den Mord Natar -
bartolos und über so vielem andern gewachsen , wenn
nicht in unfern Tagen der Sohn Notarbartolos vor
den Mailänder Geschworenen die Anklage von neuem
erhoben hätte . _

Lokale Uachrichte « .
Düsseldorf , 11 Dezember .

fHeine - Feier .j Es wird uns von ge¬
schätzterSeite der Wunsch ausgesprochen, die Bewohner
der Bolkerstraße, insbesondere die Nachbarn des Heine -
hauseS möchten am 13 . Dezember ihre Häuser zu Ehren
des Dichters schmücken . Wir glauben , daß die wackern
Altstädter diesem Wunsche gern Nachkommen werden .

sH r i n e - F e i e r .j Zum GedächtnisseHeinrichHeines
veranstaltet , wie bekannt , die Freie litterarische Ver¬
einigung am morgigen Dienstag im Hotel Heck einen
Rezitationsabend Heinescher Dichtungen unter Mit¬
wirkung des Fräulein Franziska Wend sowie der
Herren ' Hans Siebert , Oskar Bugge und Otto Schütze .
Zum Vortrag gelangen u . A . Die Nordsee , Götter¬
dämmerung , ' Die Grenadiere , Die Walfahrt nach
Kevelaer , ein Kapitel aus dem Buche Is Oranck u . A .
Mit Rücksichtdarauf , daß für diesen Abend leider kein
größerer Saal zur Verfügung steht , kann nur eine be¬
schränkte Anzahl von Eintrittskarten ä 1 Mark für
Nichtmitglieder ausgegeben werden . Dagegen hofft die
litterarische Vereinigung für den Heine -Liederabend am
Montag , den 18 . Dezember , auf die Beteiligung
weiterer Streife . Diese Veranstaltung findet im Kaiser¬
saale der städtischen Tonhalle statt . Ein einleitender
Vortrag von Dr . Fritz Kögel wird dem musikalischen
Teile ' vorangehen . Karten mit Textbuch hierzu
i 50 Pfg . sind von Donnerstag ab in den noch näher
zu bezeichnenden Verkaufsstellen zu haben . An dem
Abend wirken u . A . Herr Kammersänger Li hing er
und der hervorragende Bassist unseres Stadttheaters
Herr Holm mit .

sD c m o kr a t i s ch e r V e r e i n .j Wir machen die
Mitglieder und Freunde der Sache darauf aufmerksam,
daß heute Abend im Lokale des Herrn E . Schlömer ,
Breitestraße 15 , die ordentliche Monatsversammlung
de ? Vereins mit wichtiger Tagesordnung stattfindet.
U . a . soll über die Abhaltung einer öffentlichen Ver¬
sammlung Beschluß gefaßt werden. Es ist dringend
zu wünschen , daß die Mitglieder diesmal vollzählig
erscheinen .

(S t a dt t h e a t e r .j Herr Rudolf Christians vom
König ! . Schauspielhause in Berlin eröffnet am Mitt¬
woch , de » 13 . Dezember, ein dreimaliges Gastspiel : Er
spielt am Mittwoch , den 13 .. den Hamlet , am Donners¬
tag . den 14 ., den Bolz in Journalisten und am Sams¬
tag . den 16 . Dezeinber, als letzte Gastrolle den Römer .
BilletS für diese Vorstellungen sind bereits an der
Tageskasse von 11 bis 1 Uhr zu haben .

sK u n st n o t i z .j Bei Eduard Schulte ist u . A .
eine Sammlung von Bildern verschiedenen Genres von
Fernand Khnopff in Brüsiel zur Ausstellung gekommen ,
soivte Bilder von David Gauld in Glasgow , Gustav
von Eederström in Stockholm, Frih Völlmy in Basel ,
A . Lutleroth. in Hamburg , Fräulein Marie Kunz ,
8l . Wex in München und C . Massau ; ferner ein lebens¬
großes ' Bildnis , Kaiser Wilhelin II . , von Hugo Zieger ,
für deu Reichsbanksaal in Bochum, sowie ein Bildnis
Friedrichs de ? Großen , für den Rathaussaal in
Tauenburg ( Pommern ) bestimmt , von R . Huthsteiner,
und Porträts von R . Barthelmeß und Th . Funk . —
Wege« der Veranstaltung der am 17 . Dezember be -
ßinnende« Ausstellung des Künstler - KlubS „ St . Lukas "
ist die Ausstellung Freitag und Samstag , den 15 . und
16 . Dezember, geschlossen . '

( Gemein sameSitzung der Straßenbahn¬
kommission und der Baukommission II am
" • Dezember 1899 .] Die Kommission ist mit dem
Arbeitsprogramm deS Herrn v . Tippelskirch im All¬
gemeinen einverstanden . ES sollen nunmehr elektrisiert
wnchen : 1 . Schützenstraße - Oststraße - Graf -Adolfplatz,
2 . Hauptbahnhof -Bismarckstraße -Blumenstraße , 3 . Deren¬
dorf - Flora mit der Schleife durch die Kavalleriestraße ,
4 . Hohestraße, 5 . Hafenlinie . Die Strecke Oberbilk -
Hauptbahnhof - Graf -Adolfplatz soll erst nach Fertig¬
verlegung der Gleise der Ellerstraßenlinie und Ver¬
längerung der Kölnerstraßenlinie bis parallel der Ben -
ratherlinie elektrisiert werden . Zuletzt soll die Eller¬
straßenlinie elektrisiert werden. — In der Sitzung
wurde mitgeteilt , daß die elektrischeAusrüstung aller
Linien voraussichtlich im Frühjahre 1900 beendigt sein
werde . Die Inbetriebnahme der einzelnen Linien hängt
> ls» nur von der schleunigen Lieferung der Motor -
und Anhangewägen ab .

(Die Geschichte der Volkserhebung von
1848 / 4» ] von Dr . Otto Hartmann , die einem Preis¬
ausschreiben der Deutschen Volkspartei ihre Entstehung

verdankt und mit dem 1 . Preise gekrönt wurde , ist so¬
eben , mit einem Vorwort von Dr . Quidde , im Verlage
von Hugo Bermühler in Berlin erschienen . Was vor
uns liegt ist ein sehr stattlicher Band von nahezu
280 Seiten in ganz vorzüglicher Ausstattung , zu dem
für solche Werke ganz außergewöhnlich niedrigen Preise
von 2 Mark . Der Verleger hat den Preis nur deshalb
so niedrig stellen können , weil er darauf rechnet , daß
die Parteifreunde sich der Verbreitung dieses Buches ,
das recht eigentlich ihr eigenes Buch ist , annehmen
werden.

(Herr D r . L ü t g e n a u .j Die Nachricht , daß
Herr Dr . L ü t g e n a u die Redaktion des freisinnigen
„ Dortmunder Tageblatt " übernommen habe , ist voll¬
ständig aus der Luft gegriffen . Der „ Tremonia " in
Dortmund , welche die Nachricht zuerst brachte , wurde
dieselbe durch eine Postkarte mit gefälschter Unter¬
schrift übermittelt . Herr Dr . Lütgenau hrachte diese
Enthüllungen gestern in Solingen in einer dortigen
öffentlichenVolksversammlung . Auf die letztere kommen
wrr morgen noch ausführlich zurück .

(Aus dem Polizeibureau .] Am 2 . d . Mts .
wurde in der Friedensstrahe eine kleine Ziehkarre ohne
Firmenbezeichnung gefunden. Der rechtmäßige Eigen¬
tümer möge sich im Polizeiamt am Markt , Zimmer
Nr . 77 , melden .

(Mord und Selbstmord .] In der Nacht
zum Sonntag gerieten in ihrem gemeinschaftlichen
Logis der Handlanger Theodor Grebe und sein Stuben¬
kollege , der Maurer Karl Müller , in Streit , in dessen
Verlauf der letztgenannte ein Brotmesser ergriff und
seinem Gegner ein Stich ins Herz versetzte . G . war
sofort eine Leiche . (Wie uns amtlicherseits mitgeteilt
wird , verhält sich die Sache wesentlich anders . Danach
soll hier kein Mord , sondern ein Akt der Notwehr
vorliegen. Red .) — In einem Hause am Schwanen¬
markte entleibte sich gestern Nachmittag der Prokurist
Franz K . durch einen Schuß in die Schläfen . Gründe
zu dem Selbstmord sind bis jetzt noch nicht bekannt
geworden.

(Der berüchtigteEinbrecherSchimmel -
pfennig ,] über deffen Flucht aus der Heilanstalt
Eberbach die hiesige Presse periodisch zu berichten weiß ,
wurde heute Morgen wiederum in einer Wirtschaft an
der Ratingerstraße sestgenommen.

(EinprosessionsmäßigerTaschendiebj
stand in der Person des schon wiederholt vorbestraften
Dekorationsmalers Peter Wilhelm Scheben alias Han¬
delsmann Klein vor der Strafkammer und zwar in
Gemeinschaft mit dem Blumenhändler Franz Mer¬
scheid . Beide waren während des diesjährigen Schützen¬
festes auf dem Bahnhofe Neuß beobachtet und fest¬
genommen , als sie die ankommenden und abfahrenden
Reisenden um ihre Geldbörsen zu erleichtern versuchten .
Beide Angeklagten brachten die gewagtesten Entschuldi¬
gungen vor ; Scheben ließ den „ großen Unbekannten "
aufmarschieren und Merscheid avancierte zu einem
Handelsmann , dessen sonntäglicher Verdienst in Blumen¬
verkäufen eine ganz respektable Größe erreichte . Beide
waren natürlich unschuldig. Demgegenüber lauteten
die Zeugenaussagen recht belastend ; es kam trotz aller
Proteste der beiden Sünder zu einer Verurteilung und
zwar bei dem abgefeimten und gemeingefährlichen Sch .
zu drei Jahren Zuchthaus und Stellung unter Polizei¬
aufsicht, bei M . zu einem Jahre Gefängnis . — Wie
die Genannten dem Taschendiehstahl oblagen , so hatte
ein weiterer Angeklagter , der Handlungsgehulfe Th .
B . aus Köln als Spezialität die Entwendung von
Ueberziehern betrieben. Nicht weniger als sieben Stück
hatte er innerhalb weniger Tage in Krefeld , Gladbach
und hier zusammengestohlen und für 5 — 7 Mark an
den ersten besten Bieter verkauft. Hier wurde auf ein
Jahr Gefängnis erkannt .

(Aus Mutterliebe ] wurde ein hiesigerKommis
zum Diebe . Er hatte bei einer Firma , hei welcher er
angestellt war , die Portokasse zu führen . Durch Fäl¬
schungen eignete er sich nach und nach 1500 Mark an ,
die er größtenteils seiner in recht dürftigen Verhält¬
nissen lehenden Mutter sandte . Diese wußte von der
Herkunft des Geldes nichts . Die Strafkammer ver¬
urteilte den untreuen Angestellten zu sieben Monaten
Gefängnis .

(Der unvorsichtige Droschkenkutscher .]
Wir brachten seiner Zeit eine Mitteilung über ein
Vorkommnis an der t^ cke der Bazar - und Kanalstraße ,
bei welchem ein Zusammenstoß zivischen einem Straßen¬
bahnwagen und einer Droschke nur mit knapper Not
verhindert werden konnte . Der Lenker der Drösche ,
Kutscher Eduard R . , hatte sich diesentwegen heute
Morgen vor der Strafkammer wegen fahrlässiger
Transportgefährdung zu verantworten , doch kam es
zu einer Freisprechung, weil die vorliegenden Schuld¬
beweise nicht hinreichend waren .

Gerichts - Zeitung .
Das Zuhälterwesen .

Eine exemplarische Strafe setzte die hiesige Straf¬
kammer gegen einen berüchtigten Zuhälter , den „ Ar¬
beiter " Peter B . fest , indem sie den verächtlichen
Menschen zu sechs Monaten Gefängnis verurteilte und
ihn sofort verhaftete.

Ein fahrlässiger Arzt .
Die Strafkammer zu Glog au verurteilte den

praktischen Arzt vr Josef Mawrzig aus Quaritz ivegen
grober Fahrlässigkeit bei der Entbindung einer Frau ,
die den Tod der Wöchnerin zur Folge hatte , zu einem
Jahre Gefängnis . Wie der Gerichtshof hervorhob, hat
der Angeklagte die größte Unfähigkeit und Unwissenheit
auf dem Gebiete der Heilkunde an den Tag gelegt .

Ein s ch w e r e r I u n g e .
Im Jahre 1891 trafen sich in einem Caf « in Triest

drei internationale Kasseneinbrecher der gefährlichsten
Art : der angebliche Bauunternehnrer Perikles Affen¬
dakos aus Sotryanika in Griechenland , der angebliche
Diamantenhändler Matteo Stalio aus Dalmatien und
der angebliche Geschäftsagent Dimitri Hamura , genannt
Popakosta aus Saloniki , ein Landsmann des Affen -
dakos . Sie traten miteinander in „ Geschäftsverbindung "
und „ arbeiteten " der Reihe nach in München , Mar¬
seille , Wien , Pest , Graz , Berlin , Nürnberg , Leipzig und
Dresden , rvohei sie es auf Einbrüche in Geldschränke
abgesehen hatten . Ihre Werkzeuge , die sie in einem
mächtigen Koffer bei sich führten , bezogen sie aus einer
eigens für diese Spezialität errichteten Werkstätte in
London. Sie wohnten am jeweiligen Schauplatz ihrer
Thätigkeit getrennt in Prwatwohnungen , verkehrten
aber viel miteinander , wobei sie ziemlich vornehm auf¬
traten . Wenn sie in dem Quartier des einen Ge¬
nossen sich nnt Feilen der Werkzeuge beschäftigten ,
suchten sie das Geräusch durch lautes Singen zu über¬
tönen . Nachts waren sie außer dem Hause . In
München debütierten die Verbrecher in dem Bank¬
geschäft von Wegmann , in Berlin statteten sie einer
Pharmacie einen Besuch ab , in Oesterreich -Ungarn
verübten sie nicht weniger als elf Einbrüche , insge¬
samt haben sie 31 auf dem Kerbholz . Ihre Verräter
wurden 4 Stück Leipziger Stadtschuldscheine, die sie
einem Bankhaus in Alerandrien zum Kauf anboten ,
worauf von dort aus Anzeige erstattet wurde . Die
drei Verbrecher wurden zuerst in der österreichischen
Monarchie gefaßt und zu schweren Kerkerstrafen ver¬
urteilt , die sie jetzig noch verbüßen . Die Hände mit
Ketten auf dem Rücken gefesselt erschien dieser Tage
Affendakos auch vor dem Landgericht Dresden . Er
mar beschuldigt , mit Hamur und dem deshalb schon
abgeurteilten Stalio , der gewöhnlich Schmiere stand ,
eine Reihe Einbruchsdiebstähle in Dresden und Leipzig
verübt zu haben . Hamura konnte wegen hochgradiger
Schwindsucht nicht erscheinen . Stalio trat gegen
Agendakos als Zeuge auf , der ihm als dem Schmiere¬
steher immer nur den kleinsten Teil der Beute über¬

lassen hatte . Das Urteil gegen Affendakos lautete auf
sechs Jahre Zuchthaus , zehn Jahre Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaufsicht.

Vermischte Uachrichte « .
Ei « Dutzfreoud Napoleon » III .

In der „ Straßburger Post " waren unlängst Er¬
innerungen an den Putsch von Straßburg mitge¬
teilt worden . Mit Bezug darauf wird dem Blatt jetzt
geschrieben : „ Die Geschichte von der Festnahme des
Prinzen Louis Napoleon durch den Tambourmajor
Kern im Jahre 1836 hat in einem Städtchen des Unter¬
elsaß die Erinnerung an den längst verstorbenen Wirt
Lapp wachgerufen, der sich einer intimen Bekanntschaft
mit dem Kaiser Napoleon rühmte . Wenn er in guter
Laune war , erzählte der alte Bramarbas seinen staunen¬
den Gästen mit dem nötigen Mienen - und Gebärden¬
spiel, daß er in Paris bei Napoleon frei aus - und
eingegangen sei . Die Wachtposten hatten den Be¬
fehl , Freund Lapp jederzeit durchzulassen, „ Ja , "
sagte dann Lapp weiter , „ wann ich angeklopft
Hab ' , hat der Napoljon glich outrsr gerüefe , un no bin
i nin gange und Hab ' g ' sat : Lonsoar Louis No het
er g ' sät : Tiens , l ’ami Lapp ! Wo kümsch Dü Here ?
D ’oü viens - tu donc ? Und no het er mich durch alli
sini Zimmer g ' führt , wo alles von Gold und Marmel
glänzt het , bits ins Schlafzimmer vun der Kaiserc , die
isch noch im Bett geläje . No Hot er ere uf d ' Achsel
klopft und het g ' sät : Ugönie , lfeve - toi , l ’ami Lapp est
lä ! Jetz machsch uns g ' schwind e paar Koteletten üwer ,
un gebrätelti Grumbtzre derzü und holsch uns e Butäll
Stöpserle üs ' m Keller eruf . . . " Und so ging es
weiter , und man versichert , daß der gute Lapp die Ge¬
schichte so oft erzählte , daß er sie — schließlich selbst
glaubte . "

Ei » kaltblütiger Mörder .
Aus Türnitz in Niederösterreich wird berichtet:

Am 29 . November hat der 62 jährige Leiermann
Vincenz Hantsche seine 66 jährige Geliebte Karoline
Lutze erdrosselt und ließ dann die Leiche vier Nächte
hindurch in demselben Zimmer , in dem er schlief .
Sonntag wurde das Verbrechen entdeckt und der
Mörder verhaftet. Hantsche legte ein Geständnis ab .

Verborgene » Elend .
Ein schreckliches Vorkommnis wird aus Pantin

( französischesDepartement Seine ) berichtet . Vor einiger
Zeit erschien dort eine 45 Jahre alte Frau , die sich in
der vierten Etage eines Vorstadthauses eine bescheidene
Wohnung mietete . Sie gab dem Hauswirte gegenüber
an , Jeanne -Falicitö Manigaux zu heißen und ihren
Lebensunterhalt durch Passementeriearbeiten zu er¬
werben. Sie lebte sehr zurückgezogen , und niemand
unter den Hausgenossen konnte sich erinnern , daß sie
jemals mit ihm gesprochen habe . Kam der Quartals¬
erste heran , so fand der Concierge auf seinem Fenster¬
brette in einem Briefumschläge den geringen Mietszins
seiner wenig redseligen Mieterin vor . In den seltenen
Momenten , da Min . Manigaux einmal aus sich hcr -
ausgegangen war , hatte sie verlauten lassen , sie habe
in Belgien , ihrem Geburtslande , in sehr glänzenden
Verhältnissen gelebt , durch eine Verkettung widriger
Umstände aber sei sie um das Ihrige gekommen , und
mit ihren letzten 50000 Fr . habe ihr Geschäftsträger
das Weite gesucht . Da habe sie den Entschluß gefaßt ,
ihr Mißgeschickund ihre Dürftigkeit in fremdem Lande ,
in Frankreich, zu verbergen . Hier in diesem Unter¬
schlupfe des Proletariats hatte sie erreicht , daß sich
keine Seele um ihr Thun und Lassen kümmerte, und
so würde ihr tagelanges Nichterscheinen wohl noch
weiter unbemerkt geblieben sein , hätte nicht ein abscheu¬
licher Geruch die Hausgenossen derartig belästigt, daß
diese unisono bei dem Pförtner auf die Oeffnung von
Mm . Manigauxs Wohnung drangen . Dem Polizei -
kommissar , der in Begleitung seines Sekretärs und
eines Arztes alsbald an Ort und Stelle erschien , bot
sich in der Behausung der vereinsamten Frau ein
grauenhafter Anblick dar : Ein schon in weit vorge¬
schrittener Zersetzung begriffener menschlicher Körper
ruhte auf ärmlichem, aber peinlich sauberem Lager !
Wie eine genaue ärztliche Untersuchung ergab , war die
bedauernswerte Fremde schon vor länger als 20 Tagen
vor Hunger und Entbehrungen gestorben .

Ei » dreijähriger « lavierdirtuo »
ist , wie man uns aus M a d r i d meldet , dort in einem
öffentlichenKonzert aufgetreten und hat beim Publikum
einen großen Erfolg davongetragen . Von den Eltern
berichten spanische Blätter , daß der Vater als Kapitän
im letzten Kriege gefallen und die Mutter das Kind
ausgcbildet habe . Es scheint , daß nur im Lande der
Stierkämpfe ein solches Wunderkind erstehen konnte .
Wie sehr muß das dreijährige Wurm gepeinigt worden
sein , ehe es die Passagen bis zur „ Konzertreise" erlernt
hat . Mozart ist erst nach dem vollendeten fünften
Lebensjahre in die Oeffentlichkeit getreten . Für die
Kunst ist von dem kleinen Virtuosen wohl nichts zu
erwarten .

Die bedrängte « Geister .
Wie die Chinesen die Geisterwelt bekämpfen ,

dafür bietet , so berichtet der Ostasiat . Ll ., eine in dem
nördlich von Amoy gelegenen Flecken Hui - an stehende
Kapelle , die von einer mit scheußlichen Drachenfiguren
bemalten Mauer umgeben ist , ein beredtes Beispiel .
Im Jahre 1882 wurde ein auf demselben Platze stehen¬
des christlichesGotteshaus von einer aufgeregten Menge
angegriffeii und dem Erdboden gleichgcmacht. Als
alleiniger Grund ivurde angegeben, daß der gute Geist ,
der Hui - an beschützt , durch den Gesang und das
Predigen vertrieben würde . Die Angelegenheit wurde
untersucht, einige angebliche Schuldige bestraft und —
die zerstörte Kapelle sollte sofort auf derselben Stelle
wieder neu aufgebaut werden . Eine Verweigerung
oder Umgehung des Befehls hätte schlimme Folgen
haben können . Die Aeltesten der Gemeinde traten daher
zur Beratung zusammen , aufwelcheWeise das ihrem guten
Geiste drohende Unheil abgewendet werden könnte . Nach
langen Verhandlungen wurde beschlossen , ca . 7 Meter
von dem Eingang der wiederaufzubauenden Kapelle
entfernt eine hohe Mauer zu errichten und an der
Außenseite mit Drachen- und Teufelsgestalten zu be¬
malen . Die bösen Geister konnten dann nicht aus
der Kapelle herauskommen , die guten Geister aber
würden durch die auf der Mauer befindlichen Figuren
vor dem Eintritt gewarnt werden . Das Arrangement
war für beide Teile zufriedenstellend. Der „ gute Geist "
ist seitdem nicht wieder gestört worden , der größte
Teil der Einwohner von Hui - an sind aber heute —
Christen.

Mei « e Mitteilungen .
In Barmen ist die Garnfabrik und Färberei

von Fr . Pet . Ostermann in der Gasstraße vollständig
abgebrannt . Der Schaden wird auf 200 ,000 Mark
geschätzt .

Die Baumwollspinnerei I . H . Horn in M . - Glad -
b a ch ist gänzlich niedergebrannt . An 2000 Spindeln
sind vernichtet.

Freitag Vormittag fuhr im Siegburger Bahn¬
hof ein Lokal -Personenzug , für den vorzeitig die Er¬
laubnis zur Einfahrt erteilt worden war , auf einen
noch in dem EinfahrtSgeleis stehenden Güterzug . Per¬
sonen wurden nicht verletzt .

Zwei Gefangenenaufseher vom Glück st ädter
Strasgefängnis wurden wegen zahlreicher Amtsver -

ehen , Durchstechereien, zu einem Jahr neun Monaten
ezw . neun Monaten Gefängnis verurteilt .

Aus München wird uns berichtet: Der Mecha¬
niker Frank von hier und dessen Frau fuhren am
Montag Abend nach Starnberg und ertränkten sich
dort im See . Ihre Tochter benachrichtigten sie zuvor
in einem Briefe von der That . Der Anlaß zum
Selbstmord der beiden Gatten war die Verweisung
der Frau Frank vor daS dortige Schwurgericht wegen
Meineids .

Aus Nahrungssorgen nahm in Görlitz dev
Tapezierer Friedmann nebst Frau und Kind Gift . Der
Mann ist gestorben , Frau und Kind sind schwer er¬
krankt .

Aus Bremen wird berichtet : Ein 19jähriger
vielfach vorbestrafter Arbeiter , der seit einer Woche aus
der Strafanstalt zu Oslebshausen entlassen war , wurde
gestern Abend bei einem Mordversuche aus einen
hiesigen Bürger verhaftet . Er gestand ein , der Urheber
eines an einem jungen Mädchen begangenen Mordes ,
sowie des Angriffes auf den Direktor des Norddeutschen
Lloyd , Bremermann , und auf zwei Frauen zu sein .
Sämtliche Verbrechen sind seit den letzten acht Tagen
geschehen und haben in der Stadt allgemeine Auf¬
regung verursacht.

Im Dorfe Besenyo in Ungarn brach bei orkan¬
artigem Sturm Feuer aus . 60 Häuser samt den Neben¬
gebäuden wurden eingeäschert . Menschen sind nicht
verunglückt.

Der 23jährige Leutnant Hoffmann -Smutny des
österreichischen Infanterieregiments Nr . 25 ist einem
unglücklichen Zufalle , der durch eigene Unvorsichtigkeit
hervorgerufen worden ist , zum Opfer gefallen . Wie
die Wiener Blätter berichten , putzte er in seiner Dienst¬
wohnung in der Rudolfskaserne in unmittelbarer Nähe
eines Kerzenlichts mit Benzin seine weißen Hano -
schuhe . Die sich leicht verflüchtigenden Gase der ge¬
fährlichen Flüssigkeit entzündeten sie plötzlich , und un¬
mittelbar darauf explodierte die Benzinflasche. Die
Flammen setzten die Uniform des Leutnants in Brand ,
und ehe noch Hülse zur Hand war , hatte der Offizier
starke Brandwundeu im Gesicht , an beiden Händen
und am Oberkörper erlitten . Die Freiwillige Rettungs -

esellschaft leistete dem Verletzten erste ' Hülfe und
rächte ihn in das Garnisonspital . Dort ist er nach

wenigen Tagen seinen Verletzungen erlegen .
Der Lloyddampfer Berenice, auf den kürzlich ein

Aufwärter an der Pest starb , ist im Seelazarett San
Bartolomeo eingetroffcn. Es sind die strengsten Maß¬
regeln getroffen worden .

Der Lloyddampfer Königin Luise , der bei Ant¬
werpen auf Grund geraten , wurde von fünf Schlepp¬
dampfern wieder flott gemacht .

Eine in Moskau verstorbene Frau Medwedui -
kow hat ihr ganzes Vermögen , fünf Millionen Rubel ,
zu wohlthätigen Zwecken vermacht, darunter zwei Mil¬
lionen für Moskau , 50 ,000 Rubel für Stipendien der
Universität und 50 ,000 Rubel für Jrknisk .

In Billa ux ( Dep . Gironde ) tötete die Witwe
eines Weinhändlers ihre vier Kinder und dann sich
selbst durch Revolverschüsse.

Bei Lloyds Agentur ist aus Bembridge , Insel
Wight , die Nachricht eingegangen , daß das englische
Kriegsschiff Tyne auf einem Riff bei Bembridge ge¬
scheitert ist . Ein Rettungsboot ist dorthin abgegangen .
Das Wetter ist ruhig . Die Tyne ist ein Proviant¬
schiff ; sie war auf dem Wege nach Malta .

Briefkasten »
Herrn H . Cl . Wenn Jemand , der 2000 Mark

Einkommen hat , sich zur Führung eines Privatprozesses
ein Armutszeugnis ausstellen läßt , so begeht er ohne
Sweifel eine Ungehörigkeit — Wenden Sie sich an dasberbürgermeisteramt .

Herrn I . P . Herr Rechtsanwalt Beiles wohnt
Marienstraße 22 .

Depefchendie« st der K « rger - Zett » « g .
Berlin , 11 . Dez . Minister Frhr . von Rhein -

baben stattete , wie die Welt am Montag wiffen will ,
dem Bürgermeister Kirschner einen Besuch ab .

Berlin , 11 . Dez . In Zanosch ist die Kaserne
des Borodinskischen Infanterie - Regiments vollständig
niedergebrannt ; acht Soldaten sind dabei uns Leben
gekommen . Die Ursache des Brandes ist unbekannt.

Rennes , 11 . Dez . Das hiesige Kriegsgericht
sprach einen jungen Soldaten , dessen Mutter in Trans¬
vaal lebt und der die Flucht ergriffen hatte , um sich
nach Südafrika einzuschiffen , frei .

Paris , 11 . Dez . Kaum ist die Einigkeit der
sozialdemokratischenPartei feierlich verkündet worden ,
als der Kampf innerhalb der Partei schon wieder los¬
geht . Gestern fand ein Punsch zu Ehren der aus der
Provinz gekommenen Kongreßteilnehmer statt . Als ein
Präsident gewählt werden sollte , schlug die Majorität
Joindy vor , der kürzlich vom Kongreß ausgeschlossen
worden war , weil er gerufen hatte „ Nieder mit Lieb¬
knecht " . Jules Guesde erklärte , den Saal zu verlaffen ,
falls Joindy gewählt werde . Letzterer wurde nun doch
mit großer Mehrheit gewählt ; Jules Guesde verließ
mit seinem Anhang den Saal , während die Mehrheit
rief : „ Hoch Zola " , „ Nieder mit Liebknecht " .

London , 11 . Dez . General Buller hat aus Kap -
statt vom 10 . Dezember folgendes Telegramm gesandt :
„ Habe heute ein Telegramm des Generals Gatacre
folgenden Inhalts erhalten . Bedaure mitteilen zu
muffen , daß wir eine ernste Niederlage bei
Stromberg erli ' ten haben . ( Vergl . unseren Artikel
an anderer Stelle .) Der Angriff wurde von der
Kavallerie fest geführt , dieselbe konzentrierte sich auf
ein Gebiet , wo sie nicht operieren konnte . Wir haben
3 Tote , 30 Verwundete und 600 werden ver¬
mißt . ( Da wird wohl wieder ein Bataillon ge¬
fangen sein ! Red .)

London , 11 . Dez . Es herrscht augenblicklichein
großer Mangel an Offizieren , der für die nächste Zu¬
kunft die ernstestenFolgen tragen dürfte . Das Kriegs¬
amt teilt mit , daß weitere 60 Offiziersschüler für Neu¬
jahr in die aktiven Dienste gezogen werden . Die
meisten derselben sind nach Südafrika bestimmt .

London , 11 . Dez . Vom Modderfluffe wird vom
Sonntag gemeldet , daß die Buren mehrere Versuche
machten , die Eisenbahnbrücke nördlich und südlich de »
Flusses zu zerstören , wobei es zu kleineren Gefechten
kam . Die Garnison von Kimberley machte einen Aus¬
fall, jedoch gelang es ihr nicht , die Buren aus ihren
Stellungen zu vertreiben.

Petersburg , 11 . Dez . Vor dem Militärbezirks¬
gericht wurde der Prozeß wegen des im Nikolaihospital
vorgekommenen Mißbrauch verhandelt . Beide Ange¬
klagte , der Chefarzt der Herren - Abteilung und ein
Aufseher, wurden für schuldig befunden , zum Verluste
aller Ehrenrechte und zur Verschickung nach Sibirien
verurteilt .

Nikolajen , 11 . Dez . Ein Massenmord wurde
hier verübt ; das Ehepaar Kasimirow , deffen fünf Kin¬
der und das Dienstmädchen wurden nachts von unbe¬
kannten Thätern überfallen und getötet . Die Eheleute
waren als Wucherer im ganzen Gouvernement bekannt,
sodaß ein Racheakt vorzuliegen scheint . _ ___ _

Verantwortlich : Für den gesamten Text : G . StofferS ,
für Inserate : Sch . Hornfeld . Verleger G . Stoff er » .

Druck der Buchdruckerei Gutenberg Hugo Siteljörge »
I sämtlich in Düsseldorf .
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Restaurant „ Zum £dler

Sonntag den IO . De / ember :

Eröffnung des neuen Restaurants
Zum Adler“

an der Ecke der Hütten - , Jahn - und Adersstrasse .
Zum Ausschank gelangen :

Düsseldorfer Lagerbier direkt vom fass , und Export - und Konkurrenz - Pilsener
Bier aus der Adler - Brauerei , sowie Münchener Bier .

Reichhaltige warme und kalte Küche . Grosse Auswahl reiner Weine .
538 I . a . : Rudolf Etappen .

Direkt « » : Lüsen Slaesrmsnu Erden .
SS . Vorstellung . Dienstag dm 12 . Dezember 189g . Serie 6 .

Olreron , König der Glfeir .
Feen - Oper mit Tanz in 3 Aufzügen von C M . von Weber .

Regie : Oskar Fiedler . Dirigent : Joseph Göllrich .
Personen :

Oberon , König der Elfen Clara Schröder - Kammsky .
Titania , seine Gemahlin Lina Lee .
Puck , Oberons dienender Geist Maria Jiraseck .
Elftes Meermädchen Clara Michaelis .
Zweites „ * Emmy Raabe - Burg .
Harun al Raschid , Kalif von Bagdad Clemens Schaarschmidt .
Rezia , dessen Tochter Helene von « uhnenfeld .
Fatime , deren Sklavin u . Vertraute Hedwig Hübsch .
Namuna, Base der Fatime « aroline Biel .
Babekan , persischer Prinz Felix Bucksch.
Mesru , Haremswächter Willy Buch .
Almansor , Emir von Tunis Ferdinand Schuy
Roschana , seine Gemahlin Clara Clair .
Nadina, deren Sklavin Margarethe Lazak .
Abdallah , ein Seeräuber Jahn Hofknecht .
Huon v . Bordeaux , Herzog v . Guiama Otto Schröter .
Scherasmin, sein Knappe Richard Kuhlmann .
Erster Sarazene Karl Gericke .
Zweiter „ Hugo Lazak .
Großossizianten des Kalifen , Gefolge der Rezia , Elken , Nymphen ,
Genien , Feen , Meergölter, Geister, Haremsdiener, Sklaven , Seeräuber,

Janitscharen, Wachen .
Ballet , arrangiert von Camilla Mario .

Anfang 7 Uhr . — Oper « ' Preise . — Ende 9 ' / » Uhr .

Mittwoch : Erstes Gastspiel von Rudolf Christians vom Königl .
Hoftheater in Berlin : Hamlet .

Donnerstag : Vorletztes Gastspiel von Rudolf Christians :
Die Jourualiften .

Freitag : Der Trompeter von Säkkivge « .
Samstag : LetztesGastspiel von Rud . lf Cheistians:

Romeo nvd Julia .
Sonntag zum 1 . Male : Der Bäreuhäuter .Kl _

Bj]apppp [ täl [iillräl [iä] [räll5Tllg ^ MMlMMM ^ lMlMlil Freie littera risclieV er8ini 9 nn 9 -
Als praktische

Weihnachts - (jeschenke
4Ri

empfehle meine selbstgefertigte

Grosse Auswahl . Billigste Preise .
Umtausch nach dem Feste gestattet .

Gust . Denker ,
Klosterstrasse 02 a . 519

W“ De « Katalog der große «eihnachts - Preisermässigung #
( vom 1 . Dezbr . 1899 bis 31 . Jan . 1900 ) der besten jBücher
über spiritualistisches Gebiet , versendet gratis an jede Adr
839 Oswald Mutze , Verlagshandlnng , Leipzig

vle 8eblrwlsbr ! ll

U . Rcvdix ,

S AMelstrssse R
empfiehlt w

ihr grosses Lager in

Regen¬
schirmen

welches mit allen Neuheiten der
Saison ausgestattet ist , 8 ’

zn den billigsten Preisen .
Kar eigene » Fabrikat .

Kaifee ! Kaffee ! Kaffee !

Für die Feiertage empfehle
thini ff . mmm if . 1 , 00 , 1 , 20 » . 1 , 40 .
Kaisers Kaffeegeschäft , § . m . b . H . ,

Schadowstr . 47 , Düsseldorf , Wrhrhahn 24 ,
Mittelstr . 9 , Ellerstr . 168 , Friedrichsstr . 16 , Bolkerstr . 34 , Nordstr . 7 .

Ratingen : Oberste . 62 . — Hilden : Mittelstr . 79 .
SW * Grösst 8 Kaffee - Import - Geschält Deutschlands

in direktem Verkehr mit den Konsumenten .

!
Dienstag den 12 . Dezember 1899 , abends 8 Uhr,

im grossen Saale des Hotel Heck , Blumenstr ;
Zum

Di

Rezitation aus Heines Werken durch Fräulein

Franziska Wendt sowie der Herren Hans Sichert ,
Oskar Bugge und Otto Schätze .

Einzelbarten zum ? eise von 1 31k . für Nichtmitglieder
sied nur in beschränkter Anzahl in der Buchhandlung von
W . Wörmbke , Schadowstrasse 25 , zu haben . 540

Rittersaal - Tonhalle *

Düsseldorfer Mieterverein .
Angebote unter Angabe des Preises und der Größe an das Bureau Steinftratze 1
Daselbst Rat u . Auskunft in allen Wohnunasangelegenheiten , über Mietrecht , Rechtsschutz
und eventuelle kostenlose Prozeßsührung für Mitglieder .

Es wird gebeten , Beschwerden über Mietssteigerungen und schlechte Behandlungseitens
der Vermieter bei der Geschäftsstelle anzubringen . — Jährlicher Beitrag 1 , 20 Mark . —
Wochentags5 — 8 , Sonntags 8 — 10 Uhr . 4 ' 3

Mein . Meriagen - Falnt
Adolf Rünten ,

OBisburgerstr . 19 , Dnisburgerstr . 19 ,

Ausstellung
Ton

g : Ruppen wagen K
in hervorragend gewählter Answahl . 386

Kinderwagen , Kinderstüble , Sportwagen

Jllle Meta ii Oripal eflsMen Wap
fl wajNSM - r

Otto Heinrich ,
Her fichrrimgs - Kurean

Rcthelstraße 107 , 1 , Etage .

Gutfnrgendr Kanarirn -
Hahne und Weibchen

zu verkaufe « .
Neußerst. 62 , 2 . Etage .

Dr . med . B . Schmitz ,
Brunneaarzt , Bad Wildungm,

Spez . -Arzt für Nieren - , Blasen - ,
Stein - etc Krankh Harnanaly¬
sen und Diagnosen Sprechst .

10 - 12 , 3 - 4 ,
Iflecolünrf Graf Adolfstr oi

UUööDlUllll , am Hauptbahnhot .

Hangelampe
und großes R ritz breit
billig zu verkaufen.

Eintrachtstr . 17 , 1 . Etage .

Unfall
Uerfichernng » fache

werdeo aufs beste besorgt .
H . Echlömrr , Karlsstrafie 162

Ein Kinderherdeben
zu verkaufen.

Kölnerstraße 79 .

n große Puppensessel, Tisch ,
& Kaffeeservies und 1 schwarzes
Winter Jacket fürjungesMädchen
billig zu verkaufen.

Wo sagt die Expedition .

Kaninchen ,
( Belgier ) cchteRasse , billig zu verk .

Aaerstrnße 11 , hinten durch .

Schönes mödl . Zmme,

Spieluhren ,
Musikdose « ,
kl . Drehorgel « ,
u einfacher und eleganter Aus¬
stattung, habe ich äußerst billig

abzugeben. 502

A . Aellen ,
76 Karlsstraßr 76
Frisches Rohwelnellelaeh netto
9 Psd . 5 ,50Mk . FrischesKalkfUtscb
netto 9 Pfd . 3 ,50 Mk . frco . Nachn .
ld » U! » e « n >, Friedrichshof Ostpr . " i>

straßenwörts , mit 2 ^ Betten ,
viilink, »9 Stallchen

an von berühmten Meistern , a >.

Vagendecken ln ll . kein , Plüsch und Tuch .
Preise streng reell und äusserst billig . '

Dienstag den 12 . Dezember 1899 , abends Th Uhr :

KONZERT

veranstaltet von den Schülern und Schülerinnen

von Rafael Blum ,
unter freundlicher Mitwirkung von Fräulein Frieda Hart -
inann (Sopran ) von hier , sowie des Gesangverein , , Orpheus“ I
ca 100 Sänger ) , Dirigent Herr Organist Hubert Meisen ,

Eintrittspreis 1 Mark .
Karten im Vorverkauf sind zu ermässigten Preisen za j

haben in der Musikalienhandlung des Herrn A Mo des , Allee¬
strasse 44 , sowie in den Blumengeschäften von Herrn E Poss - j
berg , Grabenstr . 22 , und Herrn O . Degener , Friedrichstr 36 .

Der Reinertrag wird einem wohlthätigem Zwecke zu - j
gewendet . 540

Die aktiven und inaktiven Mitglieder des Gesangverein
„ Orpheus“ haben mit zwei Damen gegen Vorzeigung den
Legitimationskarte treten Zutritt

Sämtliche za dem Konzert verwandten Streichlnslrnmenlt
ind mit Tonresonator versehen , ans der Patent - Resonanzboden -

Fabrik , Osnabrück. Alleiniger Vertreter für Düsseldorf und
Umgebung der Irstrumentenmacher Rudolf Schiffner hier ,

R . Kämpf s Fabrik
in 420

^ aar - puppen - perrücken
von Menschenhaar ,

befindet sich jetzt
Bismarckstr . S7 9
zwischen Kreuz - u , Oststrasse

Mache noch besonders auf¬
merksam auf einen Posten
Muster - Puppenköpfe von ca 300
Stück zum Preise v 1 M bis 1 ,80
Jede Perrücke 1 Jahr Garantie

Grösstes Lager in Köpfen ,
Rümpfen , Schuhen u Strümpfen

Wi . Berns ,
vr ^ Friedrichsslr .8

Eep- ii. Smei-
ScMmfalÄ

JW * Spezialität :
Selbstgafartlgte Ware . — Uabar-

ziehen und Raparataraa . 2, 0

Mschintiiffriikmi
«wpfi H!l sich im Neu - v . An
•trickea vom Strümpfen

gv. t ^ fompt nnb knllig . 169
Andree »

Mit bent heutigen Tage eröffne ich Ackerstratze 162 ,
Hermaunstraßea - Ecke , eine

Kchweine - Metzgerel .
Es wird mein Bestreben sein , durch gute Ware und

solide Preise , mir die Gunst der geehrten Bürgerschaft zu
erwerben und zu erhalten suchen . 543

Hochachtungsvoll
Gerhard Kuhlen .

Düsseldorf , den 8 . Dezember 1899 .

Das größte und am besten assortierteLager in

Winter - Tafel - Aepfeln
befindet sich am hiesigen Platze in der
wr 1 Etage I Etage
TUT ( Gallerte ) ^ WUTtUlJliUC ( ©aUetie )

Ich lade die verehr ! . Herrschaften , sowie meine zahlreichen
vorigjährigenKunden hiermit zu einem Besuche höflichst ein

Friedrich Röhr ,
Obst und Südfrüchte en gros .

Telephon
140 »

Telephon
1492

Wein - Restaurant Thiirnagel
am Corneliusplatz, gegr . 1858 am Corneliusplatz.

Austern - Salon , Delikatessen u . Weingrosshandlung
WeltbekanLt feinste Küche

Versaminlungs - und Gesellschaftszimmer . 321
Vorzügliche Stadtkiiche .Lieferung feinerer Diners , Soupers etc nach allen Plätzen

Gesell & Weissbach ,
Hoflieferantes .

Telegr . - Adr . : Thürnagel Telephon Nr . 19

Damen - und Herren - Remontoir -

in Gold und in Silber , mit nur prima richtig gehenden u»
(auber abgezogenen Werken . — Da ich grosse Posten dir® 1
tus der Schweiz bezogen , verkaufe dieselben zu den billig 3”

Eigros - Ppeisen .
Mehrjährige , schriftliche , reelle Garantie .

Refcbhalt . Lager in Juwelen , Gold - u . Silber war
' Bitte meine Schaufenster zu beachten . —

Sämtliche Waren sind mit Preisen versehen

Düsseldorf , Max Hark .
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